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Die neuesten Vorgänge ln der Cilrkei
Tie Vorgänge in der Türkei nehmen anscheinend eine

»ndere Wendung, als man anfänglich in London und inkaris geglaubt hat. Tie aus Konstantinopel kom¬
menden Nachrichten beunruhigen London aufs
höchste . Tie gesamte Presse bezeichnet, wenn auch in
stark verschiedener Abtönung , die Erfüllung der
neuen türkischen Forderungen als unmög -
! i ch . Tatsächlich würde sie auch eine unerhörte N i e-
Verlage der Alliierten bedeuten. Tie Anhänger Lloyd
Georges sehen natürlich in der Steigerung der türki-
chen Forderungen , die sich jetzt über den Vertrag von Mu-
oania hinwcgsetzen und den kommenden Friedensverhand -
mngen vorgreifen , einen Beweis für die Richtigkeit der
Energischen Politik ihres Meisters . Aus Paris liegenstimmen vor , nach denen auch die französische Re -
Gierung beunruhigt ist, weil Poincarö die
ürkischen Gei st er nicht los wird , die

Franklin - Bouillon rief.
Tie offiziellen Londoner Stellen geben

den großen Ernst der Lage zu , glauben jedoch bei
ruhiger Behandlling die drohende Gefahr verineiden zukönnen . Dabei wird hervorgehoben, daß das Zusammen¬
wirken der Alliierten diesmal einwandfrei und deshalb ein
abkühlender Einfluß auf die Tiirken zu erwarten sei . Ueber -
dies lassen vorliegende Berichte die Annahme zu , daß die
Türken ihre Forderungen absichtlich so formulierten , daß
sie nicht verpflichtet sind , daran fcstzuhalten. Vielfach wird
es als verfehlt bezeichnet, daß die Alliierten den Türken
zu weit gehende Konzessionen . gemacht hätten , besonders
indem sie den türkischen Generälen , die den Umsturz in
Konstantinopcl veranlaßten und die neuesten Forderungen
überreichten , die Erlaubnis zuni Durchzug durch die Stadt
erteilt hätten .

Die Hauptgesahr. ist die , daß die Türken trotz der War-
nungen der Alliierten deren offen zugestandene militärische
Schwäche in der neutralen Zone benützen könnten , um eine
-rollendste Tatsache für die Friedensverhandlungen zu schaf¬
fen ; in diesem Falle würde eine Lage mit unabsehbaren
Folgen entstehen . In Anbetracht der offiziellen Haltung
Frankreichs erregt es übrigens Verwunderung , daß der
«Tcmps " die türkische Forderung unmittelbarer Freigabe
r>er Meerengen unterstützt; manche vermuten dahinter
Herrn Franklin -Bouillon . Es liegen folgende Nachrichtenvor ;

Der Sultan hat nicht abgcdankt
London, 7 . Nov . (Reuter . Die alliierten Negierungen

graten bereits über die Forderung der Angorareg crung , daß^ie Alliierten Konstantinopel räumen sollten . Tie Frage der"Militärischen Räumung ist bereits von den an Ort und St -lle
befindlichen Vertretern der Alliierten erledigt. Nach . den letz¬
en Berichten ist es in der türkischen Hauptstadt zu keinem
Kampf gekommen . Ter Sultan hat nicht abgcdankt und besin¬nt sich im Palais . Alle Minister in Konstantinopel haben ibrc

Aemter niedergelcgt. Dagegen wird die Mehrzahl der Mini -
fterialboamten beibehalten. Die kemalistische Delegation ist be¬
reits auf dem Wege nach Lausanne , um an der dortigen Kon¬
ferenz teilzunchmen. Die britischen Behörden haben Maß¬
nahmen getroffen, um den Sultan und den Thronfolger zu
schützen.

PoincarS verhandelt mit dem Marschall Fach
Paris , 7. Nov . Wie die „ Petit Parisien " mittcilt , hat

Ministerpräsident Poincare gestern abend angesichts der Ereig¬
nisse in Konstantinopcl mit Marschall Foch verhandelt. DaS
Blatt schreibt Obschon die Besorgnisse bezüglich Konstantinopelsin alliierten Kreisen lebhaft zu sein scheinen , so besteht doch kein
Grund zu der Annahme, daß die Türken den Fehler begehenwerden, sich über die Weigerung der Alliierten hinwegzu; etzenund sich bewaffneten Widerstand auszusetzen. Sie würden ihrer
Sache schaden in dem Augenblick , wo man dank der Haltung
Frankreichs sich anschickt , ihnen in den meisten Punkten Genug¬
tuung zu geben .

Tie Angora -Regierung lehnt jede Kontrolle ab —
Unruhen in Konstantinovel

Konstantinopel. 7. Nov . Die alliierten Generale haben
Rifaat Pascha mitgeteilt , ^ daß Konstnntinopel entsprechend dem
Waffenstillstandsvertrage zurzeit noch unter alliierter Kontrolle
bleiben müsse . Rifaat Pascha hat darauf geantwortet , er lehne
jede Art von Kontrolle ab . Rifaat Pascha werde von Angora
jedoch noch Weisungen einholen.

«
Die Kundgebungen in den asiatischen Vorstädten von Kon¬

stantinopcl nahmen gestern eine ernste Wendung. Fenster der
von Christen bewohnten Häuser wurden «ungeschlagen . Vier
britische So .datcn wurden durch Messerstiche verwundet. Die
Demonstranten riefen „Nieder mit England , Frankreich »nd den
Alliierten ." Man glaubt , da die Kemalisten suchen, die Stellung
der Alliierten in Konstantmopel unhaltbar zu machen , um so
der Besetzung seitens der Alliierten vor der Friedenskonferenzein Ende zu machen .

Konstantinopcl, 7. Nov . Der neue Zolldjcnst, der gestern
ausgenommen worden ist. bringt besondere Tarife für die kema -
listischen Gebiete in Anwendung. Diese Tarife machen den
fünffachen Betrag der Tarife aus , die während des Krieges in
Geltung waren . Zugleich wurden Bestimmungen der natio¬
nalistischen Regierung über Luxusartikel und alkoholische Ge¬
tränke erlassen .

Die ägyptischen Nationalisten gegen England
Wie „HavaS " mitteilt , Hai der Vertreter der Regierung von

Angora in einer Unterredung mit einer Delegation der ägyp¬
tischen Nationalpartci mitgetcilt^ die Regierung von Angoraerkenne England keinerlei bevorrechtigte Stellring im Niltal zu .
Die Frage sei entsprechend den von der ägyptischen National¬
partci aufgcstettten Forderungen zn lösen . Tie ägyptischeNationalvartcr sordcrr die völlige bedingungslose Unabhängig¬
keit des Niltales und verlangt , daß die Verteidigung deS Sucz -
kanals unmittelbar Aegypten übertragen werde und will sich auf
keine Verhandlungen mit England eiulasseu , so ' ange cs nicht
durch Zurückziehung seiner Truppen die völlige Unabhängigkeit
des Niltales anerkannt kat.

GMiWMrliche Mchenschaste« der
deutsche« Schwerindustrie

im» RWUd
Ansprachen in Moskau beim Antrittsbesuch des deutschen

Botschafters
. Der deutsche Botschafter in Moskau, Graf Ra « bau , hat am

November bei seinem feierlichen Antrittsbesuch sein Beglanbi-
^ ngsschrcibcn dem Präsidenten des Zentrnlexckutlvkoinitces
^ " linin überreicht. Bei dieser Gelegenheit hielt der Botschafter
-"lgende Ansprache :

Herr Präsident ! Im Namen und im Aufträge des Ncichs -
^ astdenten habe ich die Ehre, Ihnen ein Schreiben des Reichs -
ks^lidenten zu überreichen, durch das ich als Botschafter des dcut-
l">en Reiches bei der russischen föderativen, sozialistischen Sowjet -
kpnblik beglaubigt werde. Mit meinem Können und meiner

BErson werde ich mich dafür einsetzen und beweisen , daß der
ti

'
r?ro ® öv " Rapallo eine neue Acra für das dculschc » nd das

. "Nische Volk eingeleitct hat , und damit nicht nur für Europa ,wnderu für die ganze Welt der Vertrag von Rapallo einen
.. " ich unter die Vergangenheit gemacht hat, aber nur insoweit
^ .„krauerig war . Es gab eine Zeit, in der das deutsche und daS
. "NNche Volk sich verstanden haben. Zum Schaden ihrer Völker
jf,

" e" sich ihre Wege getrennt , aber in der schweren Prüfung ,
Ari, - Schicksal uns auferlegte , haben wir und zn gemeinsamer
di a* wieder gefunden. In unerschütterlichem Glauben an
„^ Zukunft des deutschen und des russischen Volkes , ohne die

Welt nicht gesunden kann, gehen wir an diese Frie - '
" ^beit, die uns Niemand stören soll. Dieses Ziel im Auge ,

^ Mche ich Herr Präsident um Ihre und der russischen Negierung"
urerstützung .

tutete ® ‘c Antwort des Präsidenten Kalinin

TchJ9 err Botschafter! Ich habe die Ehre , von Ihnen das
d„̂ z5'ben des Präsidenten des deutschen Reiches zu empfangen.

dys Sie als Botschafter Deutschlands, bei der russischen
hör - '̂tifchen .

' föderativen Republik beglaubigt werden. Ich
k,j^ gerne, Herr Botschafter, daß Sic bereit sind , Ihre Tätig¬
ten o?? Neblet deS Rapallovcrtrages zu übernehmen. Durch
»er des Vertrages , der dem Geiste und der Forderung

? c,t- sowie den Interessen beider Staaten entsvricht, geben
ßx ^ ^ yksche Volk « nd das russische Volk der gesamten Welt ein
^ertruneigennützigen Vertrauens . Nur ein besonderes
h'ehu

^
11Cn öcrma (! die Basis für wahrhaft freundschaftliche Be-

3U bieten und der ganzen Welt den einzigen Weg ,'"Kgen Ausweg ans den Schwierigkeiten und dem Chaos zu

weisen , die sich au« dem furchtbaren und sinnlosen Krieg ergeben
babcn . Ich glaube fest, daß dieser Weg gemeinsamen, fried¬
lichen Schaffens in friedlichem Zusammenwirken zum Wohtebeider Völker führen wird. Ich bitte, Sie Herr Botschafter,die Zusicberung entgegen zu nehmen, daß Tie bei der Durch¬
führung Fr-rcr berautwortlicheu und bo^cn Ausgabe jederzeitmein volles Vertrauen und meine Unterstützung finden werden.

Keine Aibritsru 'fe .am 9. SHcuembcr
In Derlin

Tic Berliner ^ ' cw: rkschaftLk>' mmiUien bat beschlossen, ibrcn
Beschluß , am 9 . November in Berlin die Arbeit ruhen znlassen , mit Rücksicht , auf die politische Lage rück -
6 ä n g i g z u m a ch e ü . Tie Arb- it wird in vollem Umfangeaiifrecht erhaben werden. Der Berliner Bezirköverbnnd der
VSPD . und die verschiedene » FunktionSversammlungen der ein¬
zelnen Gewerkschaften u . a . die der bödtischen Betriebe tratendem Beschluß der Gcwcrlschaftskommlssionbei.

Vor den allgemeinen Wahlen in den
Vere rügten Staaten

„Havas " berichtet aus Washington zu den allgemeinen
politischen Wahlen , die Wahlen würden zum ersten Mal seitder Wahl des Präsidenten Harding der Meinung des Landes
Ansdruck geben . Die Bereinigten Staaten haben 495 Abgeord¬nete zum Repräsentantenhaus , 37 Senatoren , 32 Staatsgouver¬neure , sowie die Mitglieder der gesetzgebenden Körperschaftenin den Vereinigten Siaaten zu wählen. Tie Hauptrolle würde
die Frage des Alkoholverbotsspielen . Tie Teilnahme am Völker¬bund und die interalliierten Schulden seien fast überall im Hinter¬
grund geblieben und man habe sich hauptsächlich mit inner -
politischeu Angelegenheiten beschäftigt .

Die Lohnverhandlungen in der
Holzindustrie geschertert

WTB Stuttgart , 8 . Nov . (Telefon.) Die Lohnver-
handlungcn in der badisch- württcmbergischcn Holzindustrie, die
letzter Tage in Stuttgart gepflogen wurden, sind geschei¬
tert ES sieben ernste Kämpfe bcv'or .

Tie Berliner Verhandlungen mit der Reparations -
konnnission drohen, zn gar keinem Ergebnis zu führen, was
auf den Stand der deutschen Mark neue verheerende Wir¬
kungen ausüben wird . Immer deutlicher merkt man , daß
dabei deutsche Unternehmer die Hand im
Spiele haben, daß sie mit den Franzosen gegen
die Reichsregierung konspirieren, das deutsche
Reich und das deutsche Volk ungeheuer schädigen .
Der Berliner Vertreter des „ Echo de Paris "

, Herr d e
Villemus , plaudert in seinem Blatte recht interessant
ans der Schule. Er weist auf einen Gegensatz zwischen dem
Reichskanzler und dem Reichsfinanzminister Hermes hin
und betont, daß maßgebende deutsche Jndu - ^
st r i e I l e einen sehr guten Plan ausgearbeitet hätten , um
zu einer Verständigung zu gelangen, daß sie aber s i ch
weigern , unter der Herrschaft des Kabinetts
W i r t h ihre Projekte in die Tat umzusetzen . Die Bezieh¬
ungen des Herrn de Villemus zu namhaften deutschen
Großindustriellen sind bekannt, ebenso, daß deutsche
Unternehmer gute Beziehungen zu be¬
stimmen Pariser Blätter unterhalten , Herr de
Villemus glaubt versichern zn können , daß bald das K a -
binett Wirth erledigt sei , daß dann die I n d u -
st rickreise ans Ruder kommen werden.

Wer die deutschen Schwerindnstriellen kennt, weiß, daß
sie allerdings vor nichts zurückschrecken werden, wenn es

* gilt , dem bisher ergatterten Riesengewinn neue Reich-
j tümer hinznznfügen. Daß i h n e n d a s R e i ch und
«das deutsche Volk dabei nichtei neu Pfiffer¬
ling wert sind, .nimmt bei diesen Herrschaften nicht
Wunder . Sie profitieren auch dann noch , wenn die Mark
auf ein Nichts herabsinkt und die Massen mögen darben und
hungern — den deutschen Schwcrindnsrricllen nebst ihren
deutschnaiionalen und volksparteilichen politischen Ge¬
schäftemachern ist das egal. Darum h i n t e r t r e i b c n
bisher besonders die deutschen I n d ust ri ek r eis e
auch systematisch alle Anstrengungen , zu einem
Stabilisierung der Mark zn kommen , weil
ihnen der heutige Zustand eine beinahe unbe¬
schränkte schamlose A n s w u ch e r u n g des
eigenen Volkes ermöglicht . Tie Herrschaften

. wälzen große Pläne in ihren Hirnen . Sie wollen die
i Möglichkeit der schrankenlosen Ausbeutung des Volkes , wo -
1bei sie mit Vergnügen bereit sind , wenn das Geschäft da¬
durch profitabler wird , mit den französischen Kapitalisten ,! auf Deutschlands Kosten zusammen zn gehen , sie ;

, wollen ferner die Beseiti g u n g des Achtstunden - ,' tags und vieler anderer Schutzbestimimingen für die Ar- |
1 beiterklasse . Daß s i e selbstverständlich auch alle r c a f • :
tionären Umtriebe nute r st ützcn , ergibt sich
schon aus ibrer Feindschaft gegen einen auf wirklich ,
demokratischer Grundlage aufgebautcn Staat , weil
in diesein die Arbeiter und Angestellten doch nicht mehr soj

! bestandest werden können , wie es die Profitgier dieser Leute
ersestnt . . . i

j Was die deutschen Schwerindnstriellen beabsichtigen ,
verrät auch eine Mitteilung der „D e t a" , die diesen Wort-

ilant hat :
l „Einige führende Mitglieder der ReParatiouSkonnnission haben' mit deutschen Industriellen , die zum Teil der Deutschen Bolls»
> Partei, zum Teil der Deutschnntionalen Volkspartei angehörcn,̂
unverbindliche Besprechungen gehabt, auch über einen neuen' französischen Plan , der der deutschen Industrie französische Erze

! und obcrschlesische Kohle unter gewissen Kanteten zusichern will ,
j Einige der Großindustriellen sollen evtl , bereit sein , daraus
■einzugehcn, und auch dazu, daß Deutschland eine größere An-
: leihe von 20 Milliarden Gol 'dmark ausmmmt, für die dann auch
! die deutsche Industrie als Garant auftrcten könnte . Wie ver¬

lautet , haben die deutschen Industriellen aber erklärt, daß Vor¬
bedingung für die Durchführung eines solchen Planes eine Aen »
derung deS Kabinetts in Deutschland wäre, daß Tr . Wirth zu¬
rücktreten müsse, um Tr . Hermes an seinen Platz zu lassen .

Von französischer Seite ist darauf erklärt worden , daß die
Entonte keine Befugnis habe, sich in die innerpolitischcn Ver¬
hältnisse Deutschlands einzumischen . Wie ferner verlautet , sind
die Franzosen besonders empört über die Haltung des Staats¬
sekretärs Schröder (bcr übrigens den Teutschnationalen nahe¬
steht. Red . d . V . ), der ständig versucht habe , die Repara -tionskom-
»üssion im Unklaren zu halten . Nur der vermittelnden Tätig¬
keit des Neichssinanzministers sei es zu verdanken, daß die Re¬
parationskommission nicht schon früher abgereist sei.

"

Falls in Berlin die Verhandlnngen unter der Wirkungder v a t e r l a n d s l o s e n Treibereien deutscher
Schlverindnstriellen abgebrochen werden, wird eine neue
wüste Teuerungswelle das Reich überziehen. Die Unter¬
nehmer werden dabei, wie bisher, abermals ungeheuereGewinne einsacken können . Sie hoffen , daß, wenn nichtvorher und aus anderen Wegen , durch diese Ereignisse dasKabinett Wirth znsammenbricht, wobei ihren Günst¬ling e n der Weg zu ' den Regicrungsstellen frei gemachtwerden .soll .
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Die deutsche Arbeiterschaft geht daher ganz b e -
sonders schweren Tagen und Situationen
entgegen, die einigermaßen zu meistern nur möglich sein
wird , wenn die gesainte Arbeiterschaft den
engsten organisatorischen Zu s a m m e n s ch l u ß
herbeif ührt und streng solidarisch handelt
in treuer Gefolgschaft ihrer eigenen or¬
ganisatorischen Gebilde . Und um die öffentliche
Meinung im Interesse der gemeingefährlichen Pläne der
Schwerindustriellen beeinflussen zu können, streben die
Herren ganz systematisch den entscheidenden Ein¬
fluß auf den größten Teil der bürgerlichen
Presse an, die bereits in zahlreichen Exemplaren f i -
nanziell vollständig von der Großindu -
strie abhängig ist. »

Ueber den Stand der Beratungen in Berlin zwischen der
Reichsregierung und der Reparationskoininission wird berichtet :

Tie Antwortnote, die die Reparationskommission der Reichs¬
regierung überreichen ließ, trägt die Unterschrift ihrer sämt¬
lichen Mitglieder und soll, wie behauptet wird, auf einen ein¬
stimmigen Beschluß der Reparationskommission zurückgehen .

Eine .Kabinettssitzung hat sich am Dienstag vormittag mit
der Note befaßt, die die Reparationskommission der Reichsregie¬
rung als Antwort auf die bisher überreichten Denkschriften
Sngestellt hat . Bisher ist der Wortlaut dieser Note offiziell noch
nicht veröffentlicht worden. Trotzdem ist über den Inhalt des
Schreibens einiges bekannt geworden. Die Reparationskom-
mission lehnt es danach entschieden ab , daß ihr die Verantwortung
für die Möglichkeit einer Stabilisierung der Mark aufgebürdet
werde. Es gehöre auch in keiner Weise zu ihren Aufgaben, der
Reichsregicrung bei der Einrichtung einer ausländischen Gold¬
anleihe an die Hand zn gehen , wie es von deutscher Seite ver¬
langt werde ; es sei Sache der zuständigen deutschen Stellen , hier¬
für — wie für andere Maßnahmen zur Stabilisierung der Mark
— Mittel und Wege zu finden. Auch eine Balanzierung des
deutschen Budgets sei nicht allein oder auch nur hauptsächlich von
außenpolitischen Maßnahmen abhängig ; zur Erreichung dieses
Zieles müßten hauptsächlich innere deutsche Maßnahmen er
griffen werden. Die bisherigen deutschen Vorschläge werden als
zu ungenau oder zu unbestimmt (trop irnprecft ) bezeichnet . Die
Reparationskommission müsse auch jetzt wieder das Ersuchen
stellen , präzisere Vorschläge zu bringen und die bisher nur in
allgenieinen Grundzügen aufgestellten Pläne einer genauen
Durcharbeit zu unterziehen.

»
Aus London wird gemeldet : Die spärlichen Berliner Be¬

richte betonen, daß auch die englischen Mitglieder der Repa¬
rationskommission enttäuscht seien , weil die Reichsregicrung bis¬
her nicht genügend zeige , daß sie aus eigener Kraft bis zum
Aeutzerstcn bestrebt sei» für die Stabilisierung der Mark zu ar¬
beiten. Offensichtlich machen die Wahrnehmungen der Alliier¬
ten über die in Deutschland herrschenden dispaxatcn Strömun¬
gen einen ungünstigen Eindruck .

•
Berlin , 7 . Nov . Heute nachmittag empfing der Reichs¬

kanzler die Führer der Regierungsparteien , sowie der Deutschen
Volkspartei, der Bayerischen Volkspartei und der Deutschnatio-
nalcn 'Bolkspartei, um sie über die bisherigen Verhandlungen
der Reichsregicrung mit der Reparationskommission, sowie über

. die Aussprache mit den internationalen Finanzsachverständigen
zu unterrichten.

Landtagz-LiMmnig
Wahl des Präsidiums und der Ausschüsse — Wahl des

Staatspräsidenten und Unterrichtsmiuisters
H . W. Nach reichlich einvierteljähriger Pause trat gestern

vormittag der Landtag zu einem neuen Tagungsabschnitt zu-
saminen. Von dem Gepränge und dem Firlefanz früherer
„großherzoglicher" Tage ist jetzt nichts mehr zu spüren. Die Ab¬
geordneten kommen am ersten Tage schon zusammen, um zu
arbeiten , nicht um Theater zu spielen . Den Bürger¬
lichen hängt zwar noch ein bischen das Herz an den früheren
Nichtigkeiten , denn sie machten sich heftige Sorgen wegen des
Anzugs . Sie erschienen denn auch fast durchweg im Braten¬
rock, dem üblichen Möbel für alle Anlässe , ernste und heitere.
Acußerlichkeiten ! Nach außen hin wurde die Bedeutung des
Tages durch Beflaggung des Landtagsgebäudes mit badischen
und Reichsfahnen veranschaulicht , außerdem waren die etwas
reichlch erschienenen Schutzleute mit auffallend blank geputzten
Helmen angetreten . Im übrigen aber entsprach diese erste Ta -

ganzen sollen also 36 000 M bezw . 24 000 M gewährt werden.
Die Aufwandsentschädigung wird sich automatisch mit den Zu¬
lagen der Beamten erhöhem Die Entschädigung wird am 16 .
jeden Monats vorausbezahlt . Die Aufwandsentschädigung deS
Präsidenten wird auf 10 000 Jt monatlich erhöht. Dem Gesetz-

Die erste Sitzung am vormittag , zu der sich die Regierung >entwurf wurde ohne Debatte in beiden Lesungen einstimmig zu-
und die Abgeordneten fast vollzählig eingefunden hatten — auch >gestimmt. — Den Schluß des arbeitsreichen Tages bildete die

gung ganz dem Ernste der Zeit , in der wir leben — und ganz
der Bedeutung , die das Parlament eines kleinen Landes heutzu¬
tage im großen deutschen Reiche noch hat . -

die Tribünen waren gut besucht — , hatte als Tagesordnung zu
erledigen 1 . Wahlen des Präsidiums , 2. Wahl der Ausschüsse
und 3. Nachruf für die verstorbenen Mitglieder des Hauses. Da
sich die Fraktionen vorher über die Zusammensetzung des Prä¬
sidiums wie auch der Ausschüsse geeinigt hatten , waren d : ese
Wahlen rasch erledigt. Das Präsidium bleibt oaS gleiche wie
im letzten Landtag . Durch Zuruf wurde Abg . Wittemann
(Ztr . ) zum Präsidenten , Abg . Maier - Heidelberg (Soz . ) zum 1 .
Vizepräsidenten uird Abg . Gebhard (Landbund) zum 2. Vizeprä¬
sidenten bestimmt. Die Zahl der Schriftführer wurde ton. 4 auf
6 erhöht ; es wurden zu solchen gewählt : Amann (Ztr .) , Ziegel-
maier - Oberkirch (Ztr . ) , Frau Fischer -Karlsruhe (Soz . ) , Graf
(Soz . ) Frau Straub (Dem . ) und Frau Richter (DN . ).

In den verschiedenen Ausschüssen des Landtags ist unsere
Fraktion durch folgende Genossen und Genossinnen vertreten :
Im StaatshaushaltauSfchutz : Maier - Heidelberg, Marum , Stro¬
bel , Weißmann und Wirth ; als Stellvertreter : Frau Fischer -
Karlsruhe , Graf , Freidhof, Rückert und Stock. — Im Ausschuß
für Rechtspflege und Verwaltung : Frau Fischer -Karlsruhe , Dr .
Kullmann , Rösch , Rückert und Strobel . Als Stellvertreter : Graf ,
Horter , Maier -Heidelberg, Marum und Stock. Im Ausschuß für
Gesuche und Beschwerden : Frau Blase, Gehweiler. Graf , Horter
und Kurz ; als Stellvertreter : GroßhanS» Freidhof, Rausch ,
Rösch und Wirth . — Im GeschäftsordnungSanSschutz : Groß¬
hanS, Rausch und Rösch ; als Stellvertreter : Graf , Horter und
Weißmann . — Dem Ausschuß der Vertrauensmänner gehören
von der sozialdcm. Fraktion an : Marum Änd Strobel ; als Stell¬
vertreter Maier -Heidelberg und Weißmann .

Den breitesten Raum in der Vormittagssitzung nahmen die
Nachrufe ein , die der Präsident auf die im letzten Jahre verstor¬
benen früheren Mitglieder des Hauses hielt. Es waren dies 14
Abgeordnete, darunter von unserer Partei Paul Müller -Baden-
Baden . In ausführlicher Weise würdigte der Präsident das
Leben und Wirken dieser Männer , die zum Schluffe in der üb¬
lichen Weise geehrt wurden.

In einer kurzen Ansprache teilte sodann noch der Staats¬
präsident und Unterrichtsminister Dr . Hummel seinen Entschluß
mit , das Amt des Staatspräsidenten und Ministers niederzu¬
legen. Präsident Wittemann dankte dem Minister für die in
seinen Aemtern dem Lande geleisteten Dienste. Damit war die¬
ser hochwichtige Eröffnungsakt zu Ende.

»
Die zweite Sitzung fand am Nachmittag 4 Uhr statt . Die

Zuhörertribüne war dicht besetzt. Auf der Tagesordnung stand
zunächst

die Wahl des Ministers für Kultus und Unterricht.
Hierzu erklärte der Deutschnationale Abg . Mayer -Karlsruhe ,
daß seine Fraktion sich an. der Wahl nicht beteiligen werde; das¬
selbe erklärte Abg . Weber von der Deutschen Volkspartei. Abg .
Bock von den Kommunisten schloß sich als Dritter im Bunde an.
Ganz besonders lehnte aber Herr Bock den zum Staatspräsi¬
denten vorgeschlagenen Minister Remmele ab, weil er kein Ver¬
trauen zu ihm habe! Abg . Klalber vom Landbund tat ebenfalls
kund und zu wiffen , daß seine Leute bei der Wahl nicht mit¬
machen . — Die Wahl erfolgte geheim . Es wurde mit 51 Stim¬
men Prof . Dr . W . Hellpach gewählt, 24 Zettel waren weih.
Prof . Hellpach erklärte, die Wahl anzunehmen . — Abg . Bock
meinte (unter großer Heiterkeit), Herr Hellpach möge sich mit
Herrn Schofer gut stellen . Wir schwächen diese Meinung des
Herrn Bock ab und sagen, Herr Hellpach möge sich mit Herrn
Schofer nicht zu gut stellen .

Es folgte
Die Wahl des Staatspräsidenten

und seines Stellvertreters . Gewählt wurde zum Staatspräsi¬
denten der Minister des Innern A. Rcmmele und zum Stell¬
vertreter des Staatspräsidenten Finanzminister Köhler . Auf
Nemmele entfielen von 75 abgegebenen Stimmen 48, auf Köhler
44 ; Abg . Bock erhielt eine Stimme ! Staatspräsident Rcmmele
erklärte, das Amt anzunehmen ; ebenso Minister Köhler.

Nach der Wahl wurde die Sitzung abgebrochen und eine
dritte Sitzung auf K7 Uhr anberaumt . In dieser Sitzung wurde
ein Antrag auf

Neuregelung der Sätze für die Entschädigung der Landtags - .
abgcordneten

beraten . Abg . Glöckner begründete den Antrag . Die Entschädig
gung soll monatlich 24 000 M betragen , die Abgeordneten, die
in Karlsruhe wohnen, sollen die Hälfte erhalten . Zu diesem
Satze kommt eine Aufwandsentschädigung von 60 Proz . ; im

Bekanntgabe der zahlreich eingelaufenen Eingänge . Schließlich
wurde ein Antrag des Zentrums betreffend die Abgabe von
Wnldstreu an minderbemittelte Landwirte , der von dem Abg.
Schmitt -Karlsruhe begründet wurde, unter ' Widerspruch des Fi¬
nanzministers einstimmig angenommen. Herr Schofer versuchte
dann den kleinen Zwist zwischen seiner landwirtefreundlichen
Fraktion und dem zentrümlichen Finanzminister zu glätten und
gab damit um K8 Uhr am Abend dem Tage einen heiteren Ab¬
schluß . — Die nächste Sitzung wird der Präsident festsetzen.

Staatspräsident Adam Remmcle
Der vom Landtag nunmehr auf ein Jahr gewählte Staats¬

präsident Minister des Innern Gen. A. Nemmele ist der zweite
Präsident , den die Sozialdemokratie seit der Umwälzung de-
Jahres 1918 stellt. Erster Präsident war bekanntlich unser Gen.
Geiß. Wir verraten kein Geheimnis, wenn wir mitteilen , daß
eS Gen . Rcmmele nicht leicht wurde, das Amt eines Staatspräsi¬
denten zu übernehmen . Es ist ein Opfer , das er der Partei
bringt , die auf dem Standpunkt steht, daß alle Machtpositionen»
die sie einzunehmen die Hföglichkeit hat und in der Lage ist, auch
eingenommen werden müssen . Genoffe Remmele ist als Minister
des Innern Verwalter des Teils des Staatsbetriebs , der sicher
gerade in den kommenden Wochen und Monaten des steigenden
Elendes und der Not alle Umsicht und alle Energie seines ver¬
antwortlichen Leiters beansprucht. Unsere Partei wird es dem
Genossen Remmele hoch anrechnen, daß er trotz der großen Ar¬
beitslast, die auf ihm als Innenminister ruht , dennoch auch noch
das Amt eines Staatspräsidenten übernommen hat. Wir sind
überzeugt, daß er auch diesen Posten mit demselben Geschick mll>
derselben Gewissenhaftigkeit bekleiden wird, wie er es in seinem
Spezialreffort , dem Innenministerium , seit nunmehr 3 Vi Jah¬
ren tut .

Staatspräsident Remmele war bekanntlich früher Redakteur
der Mannheimer Volksstimm« und Stadtrat in Mannheim . Er
wurde bei den Landtagswahlen im Januar 1919 vom 4. Wahl¬
kreis Mannheim in den Landtag gewählt, dem er seitdem als Ab¬
geordneter angehört. Seine Wahl zum Minister des Innern
erfolgte im März 1919.

SoMle Rundschrm
Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung

Die Sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat vor einiger
Zeit bei dem Reichsarbeitsministerium erneut die Erhöhung der
Erwerbslosenunterstütznng beantragt . Wie der Reichsarbeits-
minifter Dr . Brauns jetzt der Fraktion mitteilt , hak er die er¬
forderlichen Schritte bereits eingeleitet. Der Reichsrat wird in
den nächsten Tagen zu der Erhöhung der Erwerbslosenunter¬
stützung Stellung nehmen. Die erhöhten Unterstützungssätze
sollen mit größter Beschleunigung in Kraft treten.

GemelndepoMik
b . Wössingen . Letzten Sonntag wurde in unserer Ge¬

meinde das Kriegerdenkmal zu Ehren der Gefallenen and
Vermißten unter Teilnahme sämtlicher Vereine und Einwohner
enthüllt und de: Oeffentlichkeit übergeben. Herr Bürgermeister
Wagner hielt die Eröffnungsansprache , von der leider wenig
Anwesende etwas verstanden. Die Festrede hielt der Herr OrtS-
geistliche, Pfarrer Zipperer , der es verstand, in anschau¬
licher Weise den unheilvollen Krieg und seine Folgen zu schil¬
dern . Die Urheber des Krieges, die in Hülle und Fülle leben ,
die Wucherer und Volksausbeuter , wurden in trefflicher Weift
charakterisiert. 10 Kränze wurden zum Teil mit Ansprachen
niedergelegt. Nachdem die Musik , die Gesangvereine und Schul¬
kinder sich ihrer Aufgabe nach bestem Können entledigt hatten,
wurde die Feier abgeschlossen.

Arbkiter! Wervrl füv Den IJolltsfrtMi.

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

107 Von M a x Eyth

(Fortsetzung.)

Der Empfehlungsbrief führte wie alle andern zu nichts . Doch
lernte ich auf dem Ausstellungsplatz John Fowler kennen , der
neben seinem Dampfpflug in der Mitte eines Kreises fröhlich be¬
geisterter Landwirte stand , die nicht aus dem allseitigen Hände¬
schütteln hinauskamcn und ihm zu dem eben gewonnenen Preis
der Lcmdwirtschaftsgesellschaft Glück wünschten . Ein prächtiger
Mann von etwa vierunddreißig Jahren , groß und stattlich ,
schwarzhaarig und freundlich, mit einem Lachen , das seiner Um¬
gebung auf hundert Schritte wohl tat . Er las meinen Brief ,
drückte mir die Hand und konnte mich nicht brauchen ; jetzt nicht.
Vielleicht später. Das sagten die meisten ; aber Fowler dachte es
auch, man konnte es ihm ansohen . Mein Brief Ivar von einem
Quäker, und auch Fowler war Quäker . In dem Brief stand ,
„ daß ich auf dem richtigen Weg sei" , woran ich völlig unschu .dig
war . Allein mein Freund in London meinte es gut mit mir,
und solche Dinge sind in England nicht bedeutungslos . Trotzdem
mußte ich mich nach zehn Minuten anstandshalber verabschieden ,
so gerne ich ohne weiteres geblieben wäre . Für Pflüge stand
meine Mißachtung noch in voller Blüte . Aber Fowler war einer
der seltenen Menschen , die man lieb gewinnt, wenn sie sich mit
dem Taschentuch den Schweiß abtrocknen . Zwei Tage schlich ich
ab und zu um den Fowlerschen Stand und studierte die Ge¬
heimnisse des „ Clipdrums ", ohne zu ahnen, daß ich mit , dessen
wirklichem Erfinder , einem bescheidenen Männchen, das noch vor
kurzem als Klavierfabrikant tätig gewesen war , mehrfach ins
Gespräch geriet ; aber auch ohne Herrn Fowler wiederzusehcn.
Mein Gefühl gegen landwirtschaftliche Maschinen aber hatte eine
schwere Erschütterung erlitten , ehe ich mich wieder auf den
Heirmvcg nach Manchester machte . Doch was halsS ? Ernstlich
Hatte ich ja nicht erwartet , auf einer landwirtschaftlichen Aus¬
stellung dem ersehnten Ziele näherzukommen. Damit tröstete ich
- nch auf dem Rückweg, während ich eine Liste der mir bekannt
Gewordenen Fabriken von Liverpool zusammenstellte, di« besuchs¬
weise von Manchester aus abgemacht werden konnten , ehe ich mein
Hauptquartier nach Glasgow verlegen wollte.

Acht Tage später machten Stotz und ich einen Ausflug nach
Anglesea, der eigentlich der die Insel von Wales trennenden
Meerenge, der Menaistreet, galt. Es war unsere erste Ver¬
gnügungsfahrt . eine notwendige Unterbrechung der entmutigcn-
den Wanderungen von Fabrik zu Fabrik , die hinter uns und
vor uns lagen. Schindler begleitete uns nur bis zum Bahnhof.
Die Ebbe in seiner Kasse erlaubte derartige wilde Ausschweifun¬
gen nicht mehr. Die lieblichen Ufer um Bangor , die gewaltigen
Berge von Nordwales, der glorreiche Ozean und der ftische
Seewind , der den Salzgeruch des Meeres bis über die Gipfel von
Snowden und Kadr Jdris trug, gaben uns in drei Tagen all den
Lebensmut wieder, den wir im Dunst und Rauch von Manchester
seit den letzten drei Monaten eingebüßt hatten . Auch waren wir
nicht ganz ohne einen technischen Reisevorwand ausgezogen.
Stcphcnsons weltberühmte Menaivrücke , die erste ihrer Art, die
einen Meeresarm überspannt , hatte namentlich Stoß schon längst
angezogen. Zwar übten und ärgerten wir uns an Ort und
Stelle gegenseitig ein wenig. Er bestand darauf , nachdem wir
einen Vormittag lang an den steilen Abhängen bei Bangor , mit
der kastenförmigen Riescnröhre hoch über unfern Köpfen , herum-
geklettert waren , mein Skizzenbuch mit Berechnung anzusüllen,
in denen er zu beweisen suchte, daß die Brücke mit der Hälfte des
Eisens hätte gebaut werden können , das heute in ihr stak .
„Wenn sie rechnen könnten, Eyth ! wenn sie ihren Redtenbacher
studiert hätten, diese Engländer !" rief er mit der Begeisterung
eines echten Karlsruhers jener Tage und begann das vierte
Blatt des besten Whatmanpapiers , das ich je beseffen hatte , mit
einer neuen Entwicklung seiner Prinzipien zu verunreinigen .
Und das alles mitten in einer Gegend, die uns wie ein Para¬
dies anlachte, die mit ihrem sonnigen Meeresüorizont hinter
jedem Strauch und Felsen einem das Herz vor Sehnsucht
sprengte. Ich ließ ihn schließlich machen , was er nicht laffen
konnte, und tröstete mich : Ein solcher Kerl wird noch ein be¬
rühmter Mann . Dann habe ich auf diesen Blättern ein Anden¬
ken von ihm und kann sie vivelleicht teuer verkaufen.

Wieder gingen zwei Wochen vorüber mit ihrer einförmigen
Folge von Hoffnung und Enttäuschung : dann aber kams anders .
Stoß hatte uns zu einem Wendtee eingeladen, um seinen Ab¬
schied zu feiern . Er wohnte bei der Frau eines kleinen Schiffs¬
kapitäns, deren Gatte nur alle fünf Fahre auf ein paar Wochen
nach Hause kam ; eine sehr nette, angenehme Frau , die gelernt
hatte, mit außerordentlich bescheidenen Mitteln große Festlichkei¬
ten zu veranstalten , und deshalb von uns dreien hoch verehrt
wurde. Die deutsche Kneipe bestand für uns kaum mehr; matt

gab sich gegenseitig Tee mit daranfsolgendem Whisky oder
Brandy -, Nach deutscher Art rollten wir bereits auf der schie¬
fen Ebene der Anglisierung lustig dahin . Stotz war wesentlich
ichuld daran . Bei ihm kam es natürlich von der Mutter Seite.
Man zog sogar in solchen Fällen zu gegenseitiger Ehrung seine«
besten Rock an . Zum landesüblichen Frack hatten wir es allein
dings in dieser Vorbereitungsklaffe des Lebens, in der tvft
saßen, noch nicht gebracht.

_ Pünktlich um sieben Uhr abends setzte ich MissiS Steven-
glänzend gescheuerten Türklopfec in Bewegung und wurde vo«
stoß mit leiner gewohnten, etwas stürmischen Freude empfange«.
Er hatte in der Tat Ursache , fröhlich zu sein ; denn nach alle«
Anzeichen war für ihn die harte Zeit des Suchens und Warten -
vorüber. Und auch Schindler schien endlich ernstliche Aussicht
zu haben, den Lohn seiner Beharrlichkeitzu finden. „Wir werde «
ihn wahrscheinlich erst in einer Stunde sehen, " erklärte «

J
1*

Stoß . Er hatte sich noch gestern abend in der Aufregung über
den bevorstehenden Abgang unsers Freundes rasch entschlojft «-
nach Derby zu fahren, wo ihm das heißersehnte Ziel wieder e :«'
mal winkte . „ Ein kurioses Ziel !" lachte Stoß , halb verlegen¬
halb belustigt, wollte aber nichts weiter mitteilen . . Schinder
werde schon sebst berichten , wenn er komme. Sein Zug tön «
nicht vor acht Uhr hier sein . Das sei aber kein Grund , weshch"
wir nicht unfern Tee trinken sollten , da Frau Stevens ihm 1?"*
ter einen frischen Topf brauen könne . _

Wir setzten uns an dem sauberen, wohlversehenen Teetisch
nieder, dem ein Strauß mächtiger -»Dahlien das erforderliche
liche Aussehen gab. Den Umständen entsprechend bestand da
Festmahl aus zwei Gebirgen von goldgelbem köstlichen Toast urw
zwer gebratenen Heringen ; der dritte wurde zurückgelegt . Ta «
sahen wir der üblichen kalten Hammelskeule mit Pfesferrm«vl
sauce und Pickles entgegen, und zum Schluß winkten
Töpfe armelade , eingemachte Johannisbeeren und die Re >
eines StiltonkäseS ; alles reichlich, nett und freundlich. Nur Fs«
Stevens selbst warf einen bekümmerten Scheideb .' ick auf den
und wollte sich durch das Lob, das ich der vortrefflichen Wir
der Grünheustraße spendete , nicht aufrichten laffen . Der Verl >
ihres Mieters lag schwer auf ihrem Gemüt, und da ihr Dia «
erst vor drei Jahren hier gewesen war und kaum vor vier Mo«
ten geschrieben hatte — sein Schoner lebte zwischen Hongrv v
und Singapore —, so sah sie einer freudlosen Zukunft entgeü

(Fortsetzung folgt.)
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ElkiWU Sei den ZachsenWhle»

jDQjV?n unseren Betrachtungen zu und über die Landtags -
Hali

" ^ Sachsen haben wir auf die erbärmliche, verräterische
todhro der Kommunisten hingewiesen , die sich als
ern?> c

Zuhälter der Reaktion und des Kapitalismus
den s

erwiesen haben. Eine Rolle , die dieser, meist aus
gute, ?^^ "^digsten Elementen rekrutierten Gesellschaft so

. "egt. Es wird unsere Leser interessieren, auch das
llom » Leipziger V o lk s z e i t u n g" über die
aiimr un^ en ün sächsischen Wahlkampfe kennen zu lernen,
cb^ -

^ ie „L . V .
" bis zur Vereinigung das Hauptorgan der

öcn w Unabhängigen war . Die „L. V.
" konstatiert

^ Erfolg der Sozialdemokratie und schreibt dann

Soinel stützt heute bereits fest , daß das sozialistische Ministe -

dilk
" ^'" "öend bestand, daß sich die Mehrheit der sächsischen Be -
erung für den sozialistischen Gedanken ausgesprochen hat,

J
®? allem und alledem . Trotz eines Wahlkampfes , der eine bei¬
nlose Hetze gegen die sozialistische Partei und das sozialistische
'" 'lterium mit sich brachte. De Methoden des Wahlkampfes

merscheden sich vielleicht nur darin von den Hottentottenwahlen
j» . Wahres 1907, daß die Kommunisten die Praktiken des seligen"chslllgcnvcrbandes am besten nachzuahmen wußten .

Sachse « bleibt rot ! Das sächsische Proletariat hat am gestri-
-

n
. Dage seinen Ruf glänzend gerechtfertigt. Sachsen bleibt die

^ ^listische Hochburg, die es bereits im Jahre 1903 gewesen war
• Die Kommunisten standen in edelster Konkurrenz zu den
"dllalistischcn Parteien , indem sie während des Wahlkampfes

einen Gegner kannten , das war die Bereinigte Sozialdemo -

r Partei . Aus den Plakaten , in ihren Versammlungs -
betätigten sich die Jünger Sinojews als die unbezahlbare »

" ^°aten der Bourgeoisie " , indem sie die Verleumdungen des
Sii
btt:

Zeriums noch um das Vielfache Lbertrafen. Ihre Kampffront
lediglich gegen die sozialistische Bruderpartei gerichtet. Der

ĥrreim : die Sozialdemokraten sind schuld an allem , unter dem
,e Arbeiterklasse leidet , das ist das einzige , was diese Sekundan -

t
n der Teutschnationalen am Vorabend der Wahl zu sagen hat-

Sie kannten nur einen Feind , wie auch das Bürgertum ,
. ^ war, die Arbeiterregiernng Sachsens , und Arm in Arm mit

" Deutschnationalen und der Stinnespartei haben diese Klopf»
t,e8 Bürgertums bewiesen, daß sie die bürgerlichen Preß -

^ tile um viele Pferdelängen zu schlagen wußten .
.. Wenn es trotz dieser gemeinsamen Hetze von rechts und
">kz der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei in Leipzig !

^ ug, etrt plus von 27,2 Prozent zu buchen , das ungefähr für
" •

ja Sachsen zutreffend sein wird, dann hat der sozialistische
^wnke in der Pleihestadt glänzend bestanden.

, Die Wirkung der Vereinigung der beiden so¬
phistischen Parteien beim Wahlkampfe schildert die „Leip-

Volkszeitung " zutreffend wie folgt :
». Der gestrige Tag war die Probe auf das Exempel, das in

*ttt , Augsburg und Nürnberg gestellt worden war . Der erste

I
"lükampf in Deutschland , der unter den Fahnen der Bereinig-

11Sozialdemokratischen Partei ausgefochten wurde . Zum ersten

^
°le wieder stand das sozialistische Proletariat Sachsens in ge-

^
'̂»samer Front , in gemeinsamer Abwehr gegen den Ansturm

rechts und von links , und die Probe auf das Exempel wurde
duzend bestanden . Wenn es am 5. November gelang , den ge-

. infamen Angriff des Bürgertums abzuwehren , dann ist das
" hohem Matze der Bereinigung beider Parteien zu danken,
"tten , wie 1920, die beiden sozialistischen Fraktionen die Zerris-

^ r>t im Arbeiterlager weiterhin vergrößern helfen, dann hätte
rifellos das Bürgertum triumphiert , das rote Sachsen wäre zu
^e gebracht , der rote Block in Mitteldeutschland durchbrochen ,
m Schaden deS Gefamtproletariats der deutschen Republik,

i . Der Wahlkampf hat bewiesen, daß die sozialistischen Arbeiter
^ einigem Selbstbewußtsein die kommunistischen Radaupolitiker

*8 im Schach zu halten vermögen .
^ ie „ L. V ."

, die den Walkampf weit unmittelbarer als
,

erlebt hat, brandmarkt das elende Treiben der kom -
fischen Judasse in größter Schärfe . Daß die Kom-

tz.
"siten überhaupt noch zur Schande und zum Schaden

ken
"tschen Arbeiterschaft eine Rolle spielen können, dan-

vr» ?uck> zum guten Teile der mangelnden Energie selbst
gotisierter Arbeiter , die immer noch glauben , mit den
. skau'Stipendiaten Rücksicht üben zu sollen. Aus den
Arb - " Vorgängen in Sachsen mögen alle sozialistischen

"Eiter endlich die gebotene Lehre ziehen.

MittwoT den 8. November 1922

der Produktion " den gesetzlichen Achtstundentag zu beseitigen ,
sind mit aller Entschiedenheit zurückzuweisen. Der Gesamtvor¬
stand des Asa- Bundes ruft die Angestellten auf , wachsam zu
bleiben und den Kampf für die Erhaltung des Achtstundentages
mit aller Kraftentfaltung auszunehmen ."

Boldsputeiliche Wnrmng »or einem Pntsch
Während die Republikanerdes Reiches mit Span¬

nung nach Bayern blicken, wo nach einwandfreien
Meldungen die Nationalsozialisten unter Füh¬
rung Hitlers einen Putsch vorbereiten , dementiert die
bayerische Staatsregierung alle Meldungen über Putsch¬
vorbereitungen . Daß diese Dementis keine Berechtigung
haben, zeigt eine Warnung , die das Nürnberger
Organ der Bayerischen Volkspartei in diesen
Tagen in Fettdruck veröffentlichte . Das Blatt weist darauf
hin , daß in rechtsradikalen Kreisen Besprechun¬
gen „über Vorbereitung und Durchführung
einer größeren gemeinsamen Aktion . . . .,
die den Rahmen der gesetzlichen Verfassungsmäßigkeit über¬
schreiten würde "

, stattgLfunden haben. Mit anerkennens¬
werter Offenheit warnt das Organ vor einem solchen
Verbrechen an Volk und Vaterland " und zieht
mit aller Deutlichkeit den Trennungsstrich gegen jene, die
„aus der nationalen und wirtschaftlichen Not für ihre par¬
teiischen, egoistischen und phantastischen Bestrebungen Ka¬
pital zu schlagen suchen" .

Dieser Warnruf stützt sich nach zuverlässigen Informa¬
tionen auf Pläne des Häuptlings der Hakenkreuzler, Herrn
Hitler .

Kus der porter
Mitteilungen des Parteisekretariats Karlsruhe

Versammlungen zur Gemeindewahl mit dem Thema :

„Die Sozialdemokratie in Staat und Gemeinde "
finden statt :
Baden - Baden : 8 . Nov . 8 Uhr in „Sinners Saalbau ". Referent :

Statztrat Gen . Dr . K u l l m a n n - Karlsruhe .
UnteröwiSheim : 12. Nov . nachm. 3 Uhr in der „Traube ". Refe¬

rent : Landtagsabg . Gen . Kurz - Grötzingen.
Eggenstein : 12. Nov . nachm. 3 Uhr. Referennt : Gen . Stadtrat

Geck - Karlsruhe .
Menzingen : 12. Nov . nachin. %3 Uhr im Rathaussaal . Refe¬

rent : Gen . Landtagsabg . Dr . K u I l m a n n - Karlsruhe .
Wössingen : 12 . Nov . 2 % Uhr im „Lamm ". Referent : Stadtrat

Genosse Jung - Karlsruhe .
Berghausen : 12. Nov . 3 Uhr im Rathaussaal . Referent : Genosse

Koch - Karlsruhe .
Büchenbronn : 12. Nov . 2 Uhr in der „Schönen Aussicht". Refe¬

rent : Gen . T r i n k s - Karlsrube .
Klcinsteinbach : 12. Nov . 3 Uhr im „Adler". Referent : Stadtver¬

ordneter Gen . Böhringer - Karlsruhe .
Stettseld : 12. Nov . 3 Uhr im ,,9i ' r ". Referent : Stadtverord¬

neter Genosse Kruse - Karnrnhe .
Hagsfeld : 12. Nov . 3 Uhr im „ Hirsch

". Referent : Staatsrat
Gen . Warum - Karlsruhe .

Oberachcrn : 12. Nov . 3 Uhr im „Rebstock
"

. Referent : Stadtrat
I u b e l s k i - Baden -Baden .

Karlsdorf : 12. Nov . 3 Uhr in der „Krone ". Referent : Stadtrat
Gen . Flößer - Karlsruhe .

Durlach : 14. Nov . abends 8 Uhr im „Lamm ". Referentin : Ge¬
nossin Bandle - Ettlingen .

Bruchsal : 14 . Nov . abends 8 Uhr in der „Fortuna "
. Referent :

Gen . Arbeitsminister Dr . E n g l e r - Karlsruhe .
Ettlingen : 15 . Nov . abends 148 Uhr.
Oetigheim : 15. Nov . abends 8 Uhr. Referent : Gen . Trinks -

Karlsruhe .
Bühl : 15 . Nov . abends 148 Uhr. Referent : Gen . Arbeittzminister

Dr . E n g l e r - Karlsruhe .
Blankenloch : 16 . Nov . abends 8 Uhr im Rathaussaal . Refe¬

rent : Gen . Landtagsabg . K u r z - Grötzingen.
Ottenau : 16 . Nov . 8 Uhr im „Strauß ". Referent : Landtagsabg .

R ü ck e r t - Karlsruhe .
Baden - Baden : 17 . Nov . abends 8 Uhr im „Sinner -Saalbau ".

Referent : Gen . Arbcitcrsekretär R itz e r t - Mannheim .
Gaggenau : 18 . Nov . abends 8 Uhr. Referent : Landtagsabg .

Gen . R ü cke r t - Karlsruhe .
Forst : 18 . Nov . abends 8 Uhr im „Löwen "

. Referent : Land¬
tagsabg . Kurz - Grötzingen .

Durlach : 18 . Nov . abends 8 Uhr in der Festhalle . Referent :
Landtagsabg . Warum - Karlsruhe .

Obergrombach : 18. Nov. 714 Uhr im „ Hirsch ". Referent : Stadt¬
verordneter Gen . H ö h n - Karlsruhe .

Oskar Trinks , Parteisekretär .
N»e Rnhnnns und Ansrns der Aft-Bnndes

Der Olekamtvorstand des Asa - Bundes hat sich in seiner Sit -
bxr ? "m 6 . November eingehend mit . der wirtschaftlichen Lage
ki » 7 Im Anschluß an ein Referat des Vorsitzenden Aufhäu -

llelangte folgende Entschließung zgr Annahme :
lrindz Gesichts der katastrophalen wirtschaftlichen Lage Deutsch¬
este •w der sich nunmehr die ganzen Folgen des mehrjährigen
Uje[

'tleflc3 in ihrer furchtbaren Auswirkung zeigen , richtet der
P, ^^ "» rftand des Asa- Bundes an die Reichsregierung und die

?•
* Reichstages den dringenden Ruf , endlich und un-

fiii) !, keietzgeberische Maßnahmen zu treffen , die geeignet
aasenden Geldentwertung Einhalt zu gebieten .

^ ^ uß mit Besorgnis festgcstellt werden , daß die Rcgie -
lln 9earr

*C0*J drr täglich wachsenden Not weiter VolkSkreise und
sih^- . "^ et der völligen Verelendung der gesamten Arbeitnehmer -
tittjL’ °er freien Berufe und der Sozialrentner , die von den vor¬
der zn

" Gewerkschaften gemachten Vorschläge zur Stabilisierung
mrk bisher unerfüllt gelassen hat.

^Hrin^ aktive Währungspolitik ist der erste unvermeidliche
- u f ^ m Wege zur Wiedergesundung der deutschen Volks-

litn .. ■ fr Eine weitere Passivität oder auch nur zögernde Hal -
Der an, - d^ ser Lebensfrage unseres Volkes wäre unerträglich ,

^ '" tvorstand des Afabundes verlangt deshalb von der
daß sie sich durch die Widerstände des von der Mark-

W, . "' " 8 nutznießenden organisierten Finanzkapitals nicht ,
abhalten läßt , das deutsche Volk vor dem Sturze in den 1

bot xz ä« bewahren und den Willen zur Tat zu bekunden, be -
•itntg öu spät ist. Die spstcmatischen Versuche des Nnternehmer -

V - ,net politischen Vertreter und der kapitalistischen Presse,
Stilftj/Ep ' llung unserer Währung zu Hintertreiben und in dieser I

^ höchster Not unter dem Schlagwort der „ Steigerung

Huttenheim . Letzten Sonntag fand in der „Sonne " eine
öffentliche Versammlung statt, in der Parteisekretär Trinks
übci die Gemeindewahlen sprach . Der Redner fand mit
seinen lehrreichen Ausführungen lebhaften Beifall . Leider war
die Versmnmlung nur mäßig besucht .

Was muß geschehen?
Bon Dr . Alfred Striemer

Der Leistungsfaktor der deutschen Wirtschaft ist gesnnke
dadurch, daß das Verhältnis der an der Güterhervorbringung bi
teiligtcn Volksgenossen zu der Zahl der an der Verteilung betei
ligten und der in die Vcrwaltungsarbeit übergegangenen sich e>
hcblich verändert hat. Ob drei Arbeiter, die lebenswichtig
Güter Hervorbringen, einen vierten Mann mituntcrhalten tnüj
jen, der ihren Arbeitsertrag verteilt und alle in ihrem persör
liehen und in : allgemeinen Interesse notwendigen Arbeiten aut
führt, oder ob erst auf sechs oder zehn Arbeiter eine solche Per
son kommt, ist ein außerordentlich großer Unterschied, denn lebe
tun wir alle doch von der Erzcugoung der zum Lebensunterhai
geeigneten Güter . Die Zahl der Händler , Vermittler un
Schreiber hat sich in völlig ungesundem Verhältnis vermehr
Beachten wir die Menschen, denen wir täglich begegnen un
fragen wir uns , wie viele von ihnen wirklich an der Hervorbrin
gnng dessen arbeiten , was wir zum Lebensunterhalt benötige»
Dann werden wir im höchsten Maße erstaunt sein über das un
günstige Verhältnis , das heute besteht, däny werden wir begrei
sen, warum die Menge Güter , die wir uittz beschaffen könne,
immer geringer wird .

Der Notstand , der sich aus diesen Verschiebnnge« ergibt , r
deutlich sichtbar geworden . Was tut man ? Mm: ruft : Die A>

_ _
Serke

'F

beiter müssen mehr leisten, sie sind zu faul ! Und diese an¬
dauernden Rufe verbittern die, die mit voller Kraft ihre Pflicht
tun . Man macht es sich leicht und verlangt nur von der Arbei¬
terseite Opfer , man geht aber an der Frage vorbei, was nun all
die anderen Berufsschichten und die Berufslosen tun, um auch
ihrerseits dazu beizutragen , daß der Leistungsfaktor der deutschest
Gesamtwirtschaft erhöht wird.

Unsere Wirtschaft ist in einem sonderbaren Zustand, sie ist
„fteie Marktwirtschaft" und gleichzeitig in hervorragendem
Maße „private Monopolwirtschaft", einerseits infolge der Waren¬
knappheit, andererseits infolge der monopolistischen Zusammen¬
schlüsse der Produzenten und Händler . Zehntausend solcher Mo.
nopolorganisationen sind mindestens vorhanden. Ihre Bedeutung
liegt nicht darin , daß sie die Gütererzeugung steigern , sondern
darin , daß sie sich Monopolgewinne sichern .

Die Einkommen der geistig und körperlich Arbeitenden sind
als Realeinkommen , gemessen an den Gütern , die mit ihnen be¬
schafft werden können, überaus stark gesunken, die Einkommen
ans Monopolgewinnen , ans der Warenknappheit überaus stark
gewachsen.

Wem liegt nun die Aufgabe ob, diese Störung zu beseitigen ,
die Wirtschaft leistungsfähig zu machen, Verhältnisse zu schassen ,
die den Forderungen an eine soziale Gerechtigkeit entsprechen?
Den Arbeitern oder den Wirtschaftsführern , denen, die die Ver¬
fügungsgewalt über die Produktionsmittel besitzen ? Zweifellos
de» letzteren. Und wenn sie sich dieser Pflicht entziehen , oder
sie außerstande sind, sie zu erfüllen , dann werden die Arbeiter
versuchen müssen, Ordnung zn schaffen, so gnt oder so schlecht,
wie sie es eben vermögen .

Aber unsere „bürgerlichen Kreise" machen sich die Aufgabe
leicht. Sie fordern alles von den Arbeitern , die nicht genügend
leisten sollen, ohne selbst daran zu gehen, die Wirtschaftsverfas »
sung, die wirtschaftliche Planlosigkeit zu bessern. Die Steigerung
der Produktion erfordert technische und organisatorische Maßnah¬
men bedeutenden Umfanges , die Vereinfachung und Verbilligung
der Güterverteilung ebenfalls .

So richten sich mit Recht die Vorwürfe der Arbeiter gegen
die Besitzer der Produktionsmittel und Handelswaren , die die
Unsicherheit der proletarischen Existenzen verschulden durch die
Erhaltung eines Wirtschaftszustandes , bei dem jeder nur an sich
selbst und an die leichteste Art, reich zu werden, zu denken
braucht, in der eine Verantwortung der Allgemeinheit gegenüber
nicht vorhanden ist .

Dieser Znstand muß unabwendbar zu schweren sozialen Er¬
schütterungen führen , wenn nicht sehr bald die Produktionsmit¬
telbesitzer zur Einsicht kommen und die Wirtschaft durch plan¬
mäßige Wirtschaftsführung in Ordnung bringen nnd es nicht
bald begreifen , daß sie der Arbeiterschaft eine » Einfluß auf die
Wirtschaftsführung einzuräumen haben , der sie aus der Lage als
„Objekte" der Produktionsmittelbesitzer befreit .

Ist dieses Ziel erreichbar, wenn die Unternehmer planlos
gegeneinander arbeiten , wenn der Handel durch immer neue
Elemente überfüllt werden kann ? Gewiß nicht . Die Steigerung
der Gütererzeugung für den lebenönottvendigen Bedarf , die Be¬
schaffung von Kapital , technischen Hilfsmitteln und die Umschicht -
tung der Arbeitskräfte ist ohne planmäßige Wirtschaftsführung
nicht zu erreichen, man mag sich drehen und wenden , wie man
will . Unternehmer und Arbeitnehmer müssen gleichberechtigt zu-
sammenarbeiten , um unsere Wirtschaft orgamsch aufzubauen
nnd zn gliedern zur Erzielung höchster Leistungen .

Sadische pottttk
Demokraten-Pläne

Eine zur Zeit durch die Presse gehende Meldung besagt, de :

Vorsitzende der demokratischen Landtagsfraktion , Abgeordn. Dr .
Glöckner sei an die Deutschliberale Fraktion und
an den L a n d b u n d mit der Anregung herangetreten , eine Ar .
beitsgemein schaft im Landtage zu bilden . — Die Nach¬
richt ist bis jetzt noch nicht dcmenffert worden , also wird etwas
Wahres an ihr sein , Wft müssen schon sagen , daß es ein merk -

lvürdiges Dreigespann ist, das Herr Dr . Glöckner da zusammen¬
zubringen versucht. Interessant lväre, zu ' erfahren , was eigent -

lich Herr Glockiwr mit dieser Arbeitsgemeinschaft bezweckt . Hält
er die Sozialdemokratie ^nach dem Zuwachs des Abg. Gen . Freid -

hos für so gefährlich, daß er, analog den Mittelparteicn im
Reichstag , nun ein Gegengelvicht schaffen zu müssen glacrbt?
Oder sind die Demokraten so schwach , daß sie Krücken brauchen
um noch stehen und weiierhnmpeln zu tönrien ? Weiß auch Herr
Glöckner nicht , daß, wenn er sich mit d« n Laicdbund einläßt , er
auch die Deutfchnatio na len mit in Kauf nehmen muh ?
Denn Landbund und Deutschnationale Fraktion sind doch nur

zcvei verschiedene Namen für die gleichen Firmen , das eine ist
eine FFiliale des andern . Würden wirklich Lie wirklichen und

entschiedenen Demokraten , von denen es immerhin noch einige in
der demokratischen. Fraktion gibt, dieses Bündnis mitmachcn ? Zur
Ehre dieser Herren wollen wir doch annehmen , daß sie noch so viel

politisches Reinlichkeitsgefühl haben , um eine Verbindung mit
den dentschnationalen Landbüirdler.n entschieden abzulehnen .

Herr Glöckner täuscht sich aben auch, wenn er glaubt , di -
Sozialdemokratie würde eS so ohne weiteres hinnehmen, '

daß auf der einen Seite die Deimstvaten ' als Koalitionspartei in
der Regierung mit Koalitionspoliitik machen , auf der andern
Seite aber die Herren Demokratcm mit Gegnern der Koali¬
tionspolitik draußen im Landtag techtefmechteln und in Arbeits¬
gemeinschaft machen. Wir können Herrn Glöckner nur kurz und
bündig erklären, daß die SoziEemokvatie solch ein Spiel nicht
dulden und nicht mitmachen würde . Die Herren Demokraten
mögen sich also gefälligst solche Ülrbeitsgemeinschafts -Rosinen aus
dem Kopfe schlagen. Wenn sie Tatendrang in sich fühlen : In der
Regierung und in der gegenwäi .tigen Koalition haben sie reichlich
Gelegenheit , ihren sämtlichen demokratischen Gefühlen freiesten
Lauf zu lassen . Extratänze misgen sie aber unterlassen ; das be¬
käme ihnen nicht. - -

enoifen md Leser des „BslMennd"
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

ekättlicke Rundfcbäu !
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Zu den badischen
Die AiiWe» der soziale» Msorge i» der

Gemel«de»erm ! i«»g
Von Stadtverordneter E . Nothweiler

I .
Wenn wir berücksichtigen, daß der Aufwand der Stadt

Karlsruhe für das gesamte Fürsorgewesen allein, einschließlichder Kranken- und Wohlfahrtspflege nach dem Stand vom 1 . Mai
1922 über

38 Millionen Mark
beträgt , so kann man daraus ermessen , welch große Bedeutung
der Organisation und Verwaltung der öffentlichen Fürsorge zu -
kommt und daraus wiederum ist zu folgern, welch großes In¬
teresse gerade die Sozialdemokratie als Vertreterin der großen
Masse der Bevölkerung an der Lösung dieser Fragen hat.

Trotzdem ist die Organisation der öffentlichen Fürsorge für
einen sehr großen Teil unserer Volksgenossen noch ein Blümchen
im Verborgenen, denn für die außerordentlich umfangreiche
Tätigkeit, die gerade auf diesem Gebiet geleistet werden muß,
herrscht sehr wenig Verständnis gerade in den Kreisen, die an
der Lösung dieser Fragen das allergrößte Interesse haben
müßten . Gerade deshalb erscheint es notwendig, daß diese
Fragen einmal vor dem Forum der Oeffentlichkeit behandelt
werden, um das allgemeine Interesse zu wecken und die Ge¬
staltung der Fürsorge selbst im Sinne unserer sozialistischen
Auffassung zp beeinslusien. Und zwar gilt es nicht nur , Ver¬
ständnis für die Größe der Aufgaben auf diesem Gebiete zu
wecken , sondern auch zur Betätigung selbst anzuregen.

War es doch bisher so, daß — besonders in der Vorkriegs¬
zeit — als Träger der öffentlichen Fürsorge wohl die Ge¬
meinde galt , daß aber diese durch Organe beeinflußt und be¬
herrscht wurde, die oft sehr wenig Verständnis für die Erforder¬
nisse einer sozialen Beurteilung der Hilfsbedürstigkeit zeigten.
Insbesondere war dies zutreffend, insoweit die ehrenamtliche
Fürsorgetätigkeit in Frage kommt und gerade diese gibt doch
der Gestaltung der Fürsorge das eigentliche Gepräge.

Die Wohlfahrtspflege der bürgerlichen Kreise , sowohl die
private , als auch die öffentlich -ehrenamtliche wurde ja vielfach
nur als Sport .betrieben. ES kam vielfach nicht darauf an,
wirklich zu helfen, sondern sich in der Oeffentlichkeit als Wohl¬
täter anfzuspielen, um infolge dieser Tätigkeit Orden und Ehren¬
zeichen einzuheimsen. Diese Art von Wohltätigkeit ist natürlich
zu verwerfen und wenn auch die Revolution dieser Sucht, selbst¬
süchtigen Ehrgeiz zu befriedigen, ein jähes Ende bereitet hat
und infolge des Einflusses der Sozialdemokratie in der Gemeinde¬
verwaltung und ihrer Tätigkeit speziell in der Fürsorge in die¬
ser Hinsicht manches beffcr geworden ist, so haben doch auch heute
noch diese Kreise einen ziemlichen Einfluß durch ihre Mitarbeit
als Beauftragte der privaten Wohltätigkeitsvereine.

Run ist natürlich nicht gesagt, daß die private Wohltätigkeit
völlig unterbunden werden soll und auch kein vernünftiger Mensch
wird dies wollen , weil es ein sittliches Recht und eine Pflicht
der Menschenliebe darstellt, die unveräußerlich ist und deshalb
nicht angetastet wenden darf . Was aber angesirebt werden mutz,
ist das, daß die privaten Wohltätigkeitsvereine nicht einen domi¬
nierenden Einfluß ausüben , daß sie nicht fast ausschließlich die
Gestaltung der Fürsorgetätigkeit beherrschen . Und dies ist leider
heute noch der Fall .

Es ist sicher nickst Schuld der Gemeindeverwaltung selbst,
daß dem so ist. Eine Mitarbeit weiter Kreise der Bevölkerung,
besonders aus den Schichten der Arbeiterschaft, die den Für¬
sorgebedürftigen sozial nachstehen und infolgedessen auch mehr
psychologisches Verständnis für die Behandlung des einzelnen
Falles aus eigenem Erlebten voraussetzen lassen , kann auch der
Stadtverwaltung nur erwünscht sein . Aber an dieser Mit¬
arbeit der Arbeiterschaft selbst fehlt eS heute leider.

Me SilllWeit ist i» Gelahr
Nach der ablehnenden Stellung , die das Zentrum und der

„Bad. Beobachter " gegen den gemischten Badebetricb im Vier-
ordtbad einnimmt , zu urteilen , könnte man meinen, nur sie
allein seien die Hüter und Förderer von Sittlichkeit und Moral ,
die andern wollen das gemischt badende Volk hinabsühren in den
Höllenpfuhl der Verderbtheit und sinnlichen Lust. Wenn man
die große Ueberschrift über dam Bürgerausschußbericht des „Beob¬
achters" vom Samstag liest , die lautet „Debatte über das Ani-
micrbad im Karlsruher DürgerauSschuß"

, so wird man das
Empfinden nicht los, daß das nun die Wahlparole sein wird, an
die sich daS Zentrum bis zum 19 . Nov . klammern wird . Es wird
jetzt also zur Abwechslung heißen statt „Die Religion ist in Ge¬
fahr " , „Die Sittlichkeit ist in Gefahr ! " Die Sache selher , um die
es sich hier handelt, ist ja in Wirklichkeit gar nicht so welterschüt¬
ternd und auch nur für Karlsruhe neu . In Mannheim be¬
steht der gemischte Badobetricb im Herschelbad schon seit längerer
Zeit und man hat damit gute Erfahrungen gemacht , auch
in wirtschaftlicher Beziehung, was gerade für die heutige Zeit
sehr wesentlich ist. Tie zunehmende Teuerung bedrängt den Be¬
trieb der städtischen Bäder so außerordentlich , daß diefelben nur
unter schweren Opfern seitens der Stadt noch offen gehalten
werden können . Das weih auch das Zentrum . Da müssen doch
wohl alle Maßnahmen ergriffen werden, die geeignet erscheinen ,
den Badebctrieb so lange wie möglich über Wasser zu halten . Das
sind wir der Volksgesundheit schuldig . Dieses Moment war mit-
bestimmend für die Einführung des gemischten Badebetriebs ;
natürlich auch die Ueberzeugung, dcrß dadurch die öffentliche Sitt¬
lichkeit und Moral durchaus nicht geschädigt wird. Im Gegenteil,
durch die mit dem Baden und Schwimmen verbundene körperliche
Ertüchtigung erfolgt auch eine geistige und sittliche Ertüchtigung.

Wenn beide Geschlechter gemeinsam baden, so werden dadurch
die Menschen wieder natürlicher und freier , können sich aus den
Fesseln einer verkehrten sittlichen Erziehung , die ja doch meistens
nur Heuchelei ist, allmählich wieder lot lösen . Das Zentrum soll
doch seine sittliche BevormundungSpolrtik endlich einmal auf-
stecken . In die heutige Zeit patzt sie nicht mehr hinein , so wenig
wie die politische Bevormundung des alten Systems . Auch die
sittlichen Kräfte werden wachsen, sich en tfalten , wenn die geeig¬
nete wirtschaftliche Grundlage gegeben ist. Mit Moralpauken,
wie sie Herr Stadtpfarrer Stumpf im ibürgerausschuß gehalten
hat, läßt sich die Weltgeschichte nicht beeinflussen. Sonst hätte das
gemischte Baden der reichen Leute in den Seebädern , oder der
gemischte Badebetrieb in den Luft - und Sonnenbädern und im
Freien schon längst verschwinden müssen .

Noch eins verdient der Oeffentlichkeir übergeben zu werden.
Der Herr Stadtpfarrer meinte, der Künstler , der die Stefanie
geschaffen, habe eine Dirne dorthin gestellt . Das sei ein Schand¬
mal . Kann denn der Herr Stadtpfarrer sieh gar nicht in die Ab¬
sicht und das Seelenleben eines Künstlers hineinversetzen , daß
er ihm nie Absicht unterschiebt , er wollte der ' Oeffentlichkeit nur
eine nackte Dirne zeigen , um die Menschen in den sittlichen

öemeindcwablen
Wenn es uns gelingen soll, unfern Einfluß auf den Für -

sorgcämtern zu erweitern — und wir dürfen wohl hoffesi , daß
die bevorstehenden Gcmeindewahlen uns diesem Ziele näher¬
bringen — so ist eine regere Mitarbeit unserer Parteigenossen
als ehrenamtliche Pfleger unbedingt erforderlich. Auch die so-
zialistisch gesinnte Arbeiterschaft muß es sich zur Aufgabe
machen , ähnlich der konfessionellen charitativen Vereine alle die
Kräfte aus ihren Reihen, die fähig und willens sind , ihre freie
Zeit in den Dienst für das allgemeine Wohl zu stellen , zu-
sammenzufafle» und zu schulen .

Nur durch Zusammenfassung der Kräfte wird es möglich
sein , auf diesem Gebiete ersprießliches zu leisten, zum Wohle
derjenigen Opfer unserer sozialen Zeitverhältnisse, die unsere
Arbeitsbrüder sind und denen beizustehen und hilfreich unter
die Arme zu greifen eine sittliche Pflicht wahrer Menschenliebe
darstellt,l die zu üben auch Ausgabe jedes überzeugten Sozia¬
listen sein muß.

Eine Erfüllung dieser Aufgabe ist umso notwendiger, als
wir heute und in der Zukunft mit Aufgaben der Fürsorgetätig¬
keit zu rechnen haben, die wir in der Vorkriegszeit nicht kannten.
Ein sehr großer Prozentsatz unserer Bevölkerung ist heute für¬
sorgebedürftig und die Zahl derer, die es noch werden, wächst
bei dem Elend unserer Zeitverhältnisse von Tag zu Tag . Der
Krieg und seine Folgen haben einer großen Zahl von Menschen
die wirtschaftliche ErhaltungS - und Entfaltungsmöglichkeit abge¬
schnitten nnd ihnen die Fähigkeit zu eigenem Fortkommen ge¬
raubt . Wir sehen ein langsames Hinabgleiten großer Bevölke¬
rungskreise in unsichere Existenzverhältnisse und die Gemein¬
schaft hat die pflichtgemäße Aufgabe, diesen unter die Räder der
Not geratenen Menschen beizüstehen .

Die Wohlfahrtspflege muß über die bisher bestehenden
Schranken hinausgebaut werden und hierzu ist ein Zusammen¬
wirken aller Kräfte , in erster Linie der Arbeiterschaft selbst her¬
beizuführen.

Unser Bolksvermögen ist rapid zurückgegangen und die Ge¬
meindeverwaltungen stehen hier vor einer schweren Aufgabe.
Und doch dürfen wir aus finanziellen Gründen schon um der
Zukunft willen die Fürsorgetätigkeit nicht einschränken , sondern
müssen dieselbe auszubauen suchen. Die Leistungen der Ge¬
meinde dürfen aus Sparsamkeitsgründen nicht etwa herabge¬
mindert , sondern müsie » noch erweirert werden, wenn, wih wie -
der ein blühendes Volksleben entfalten wollen . Es gilt die
Gefahren zu bannen , welche die ökonomische, gesundheitliche und
sittliche Erkrankung des Volkskörpers mit sich bringen , weshalb
die Fortführung und Erweiterung der sozialen Fürsorge als eine
unserer vornehmsten Aufgaben betrachtet werden muh. Zweck¬
mäßiger organisatorischer Ausbau der Fürsorgetätigkeit und
Bereitstellung sowie zweckentsprechende Verwendung der hierzu
erforderlichen Mittel ist Voraussetzung erfolgreicher Tätigkeit
hierzu und bilden eine gute Kapitalsanlage , die sich in Form
neuerstehcndkr Volkskraft reichlich verzinsen wird. Eine
zweckmäßige Wohlfahrtspflege muß zur Voraussetzung haben,
daß die zur Verfügung stehenden Mittel solche Verwendung fin¬
den , daß eine Stärkung der geistigen , körperlichen nnd sittlichen
Fähigkeiten der Hilfsbedürftigen dabei erreicht wird. Soweit
dieselben noch vorhanden sind , müssen sie planmäßig entfaltet
und zur Entwicklung gebracht werden und für den einzelnen
Pfleger ergibt sich daraus die Pflicht, sich nicht allein mit der
Bereitstellung von Unterstützungen zu begnügen, sondern dar¬
über hinaus gilt es, die Ursachen der Bedürftigkeit in jedem ein¬
zelnen Falle zu erforschen und die erforderlichen Maßnahmen
zur Beseitigung der Quellen der Not einzuleiten . Also keine
engherzig-schematische und bürokratische, sondern individuelle

Behandlung des Einzelsalles riach den Erfordernissen der Wirk¬
samkeit eines guten Arztes, der seine Aufgabe darin erblickt, sich
den Kranken in möglichster Bälde überflüssig zu machen .

Schmutz hinabzuziehen? Da erinnere ich ihn an das Goethesche
Gedicht „Der Gott und die m„tadere " . .Dieles indische Freuden¬

mädchen steckte auch im Sumpf , aber nicht au? eigener Schuld,
sondern durch die Schuld der sozialen Einrichtungen ihrer Um -
welt. Ihr Menschentum war verschüttet ; der Dichter Goethe
legte es wieder frei und ließ die Gefallene zum Schluß in den
Gnadenhinimel eines Gottes eingehen , der groß und frei dachte ,
der die Verhältnisse würdigte, die zum Fall führten , der vor allem
nicht unduldsam war , wie so viele seiner Diener , wenn sie etwas
von Nacktheit hören oder sehen . Der Schöpfer der Stefanie
hatte sicher auch ein Stück Goetheschen Geist in sich, er wollte
durch sein Kunstwerk aufbauend wirken , nicht niederreißen.

Eine Quelle der Unsittlichkeit und Unmoral ist unser heu¬
tiges Wohnungselend , wo beiderlei Geschlechter jeden
Alters oft dicht zusammengepfercht beisammen wohnen. Da hört
man von seiten des Zentrums kein EntrüstungSgeschrei. Da ist
die Hauptursache die kapitalistische Wirtschaftsordnung , an deren
Beseitigung das Zentrum nicht herangeht. Hie und da eine
Moralpauke über diese Zustände, damit glaubt man seine Pflicht
getan zu haben. Wenn sich das Zentrum je dazu aufschwingen
könnte , was bei seiner heutigen Zusammensetzung ja unmöglich
ist , mit der Sozialdemokratie diese ganze unsittliche kapitalistische
Gesellschaftsordnung zu beseitigen, dann würde cs der Sittlich-
keir und Moral einen größeren Dienst erweisen, wie bei seinem
Kampfe gegen das gemischte Baden. Dann würde sich auch der
Zentrumsredner niemals zu der ganz niedrigen Behauptung ver -
steigen brauchen, daß die Partei , die den Antrag gestellt habe ,
wohl Führer sein wolle , aber sie sei Führer zum Schmutz ! Diese
Behauptung beleuchtet den ganzen „sittlichen Ernst " , mit dem die
Herrschaften für die Sittlichkeit kämpfen ! Hn.

flus der Muht
* Karlsruhe , . November

tHeschichtskalcuder
8. November. 1918 Rücktritt des preußischen Kabinetts .

— 1918 Proklamierüng der bayrischen Republik. — 1918 Un¬
ruhen in Braunschweig. Abdankung des Herzogs.

Die Milchversorgung wird immer kläglicher
da die Milchanlieferung noch weiter zurückgeht . Wie uns mit¬
geteilt wird, gab es in verschiedenen Bezirken am Sonntag
keine Milch . Errqgt liefen die Frauen umher , um für die
Kinder etwas Milch zu bekommen . Von Tag zu Tag wird die
Milchversorgung, schlechter, trotz der erst kürzlich erfolgten Preis¬
erhöhung kommt immer weniger Milch in die Stadt . Wird
heute der Preis erhöht , so verlangen die Landwirte morgen schon
wieder mehr. So wird uns berichtet , daß ein guter Zen¬
trumsmann in Beiertheim 99 Jl — neunzig Mark —
für einen Liter Milch ab Stall verlangt . Auch andere Landwirte
in Beiertheim und Rüppurr fordern 70 Jl , also denselben
Preis , den die Stadt mitsamt den großen Spesen wie Fracht,
Fuhrlohn , Austragen usw . berechnet . Aber da hört man von Zen-

trumssieite keine moralische Entrüstung , wenn Zentrumsbauern
Wucherpreise für Milch fordern und keine Milch in die Stadt
liefern , sodaß die armen unschuldigen Kinder nicht einmal ihr
unentbehrliches Nahrungsmittel erhalten . Gegen diese barba¬
rische wirklich unchristliche Kinderverelendung energisch Front
bei den Bauern zu machen , findet man vor lauter nebensächlichen
Dingen keine Zeit. Solche ftndet das Zentrum sofort, wenn ein
gemischtes Bad errichtet oder eine nackte Figur ausgestellt wird.
Da bietet das Zentrum alles auf, um die Zentrumsseele in-
Kochen zu bringen , sogar in den Kirchen macht man in Ent'
rüstung . Bö -Her hat man aber vergebens gesucht, daß solch«
Aktionen bewerkstelligt werden, um die frommen Zentrums-
bauern in puncto Milchlieferung an ihre christliche Pflicht
erinnern , ihnen eindringlich zu sagen , laß die Zurückhaltung bet
Milch ein teuflisches, unmoralisches Tun lst. Mer da ist von
Massenprotesten nichts zu merken, da ist die Ssttlichkeit nicht in
Gefahr !

Zwar hat der Zentrmnsbauernführer LandtagSabg. Weiß »
Haupt anläßlich der Hauptversammlung der LandwirtschaftS-
kammer den weisen Rat gegeben , die Städte sollen selbst
die Milchbewirtschastung in die Hand nehmen. Nun zeigt sich
ater , daß gerade seine Parteifreunde es sind, die sich geg«"
solche Einrichtungen wenden, da sie nicht Aufgabe der Gemeinde
seren. Wir haben ja das Schauspiel in Karlsruhe bei der Der»
Pachtung des städt. Gutshofes erleben können , wo die Zentrums »
mannen für die Verpachtung stimmten. So sieht die Zen»
trumsfürsorge für di« Milchversorgung in Wirklichkeit aus .

Wohin übrigens die zum Skandal auswachsende Milchst
rückhaltung sestens der Landwirte führen muß . sollten diesel¬
ben doch selbst einsehen . Auf die Dauer läßt sich die Stadtbevöl¬
kerung diese verbrecherische Sabotage einfach nicht gefallen.
Mer wehe , wenn der BolkSzorn zur Entladung kommt !

1 Pfund Butter 1000 matt
Nun hat der Butterpreis die Höhe von 1909 Mark erklom¬

men, denn ein solcher Preis mußte auf dem gestrigen Wochen¬
markt bezahlt werden. Es ist dies das tausendfache gegen¬über dem Butterpreis vor dem Kriege. Rechtfertigen läßt sich
ein solcher Wucherpreis keinesfalls, trotzdem er gewiß die Raff¬
gier einer bestimmten Sorte von Erzeugern noch nicht befriedi¬
gen wird, sondern nur einen Anreiz bietet, noch weniger Milch
in die Stadt zu liefern, dafür aber mehr zu verbuttern .

Neuregelung des Zeitungsbezugcs durch die Post
Wie die P .P .N. vom Staatssekretär für die besetzten Gebiet«

erfahren , hat das Reichspostministerium für den Postbezug btt
Zeitungen angeordnet, daß die Zeitungsbezugsgelder künftig den
Verlegern schon bei Beginn der Bezugszeit zur Verfügung 3U
stellen sind . Außerdem soll ab 1 . Januar 1923 eine Regelbe¬
zugszeit von einem Monat zugelassen werden, sodaß bi*
Verleger in der Lage sind , den Bezugspreis künftig monatlich
neu festzusetzen . Diese Bestimmungen bedeuten für die g«»
samte deutsche Presse eine vielfache Erleichterung, die auch von
der Presse des besetzten Gebietes besonders empfunden werden
wird. '- J

B. Ter gem. Chor Bruderbund veranstaltete am letzten
Sonntag in seinem Lokal zu den 3 Linden einen bunten Abend.
Die Veranstaltungen dieses Vereins erfreuen sich stets wachsen"
der Beliebtheit und daS mit Recht. Der Abend reiht sich würdV
in die Reihen der bisherigen Unternehmen ein. Die Südstadt¬
abteilung brachte Mit ihren beiden Lustspielen „Leben in !>>« '
Bude" . West über dem Dilettantentum stehend, verhalfen d>«
Darstellerinnen den urw.üchsig-flüflig geschriebenen Stücken zn
vollem Erfolg . Ganz entzückend tanzten die beiden kleines
Künstlerinnen Erna SaaS und Anna Dennig ihr Rendezvous.
Blumengeflüster und Böhmischen Tanz . Dazwischen streure bet
klangschöne Chorkörper unter Schilling seine schönsten BolkSli«-
derperlen. Ganz besonders gefiel das herzige : Kommt a Dog««t
geflogen. Ein gemütliches Tanzkränzchen hielt Alt und
noch einige Stunden beisammen. Ein wohlgelungener Abend,
der dem Bruderbund zu seinen vielen Freunden manchen neue»
gewonnen haben mag.

( : ) Rüppurr . Der Arbeiter - Turnverein hielt
Samstag abend im „Zähringer Löwen" seine diesjährige ord«"^
liche Generalversammlung ab, die sich eines guten
suches erfreuen konnte . Aus dem vom Vorsitzenden H u m m «
erstatteten Geschäftsbericht war zu entnehmen, datz der Ver «>"
über einen guten Mitgliederbestand verfügt . Auch der Kass«^
bericht befriedigte vollauf. Jedoch steigen die Ausgaben so rap^
datz eine Beitragserhöhung nicht zu umgehen war , wenn der « er
ein seine Aufgabe erfüllen soll . So beläuft sich z . B. der » uk
wand für die Turhallen allein auf mehrere taus « 'V
Mark pro Jahr . Die Berichte der Turnwarte ergäben, datz ^
Turnstunden nicht befriedigend besucht waren , mit Ausnahŝ
der Schüler - und Schülerinnenabteilungen . ES geht auch b'!r
in Rüppurr wie anderwärts , datz die schulentlassene Jugend
vernünftige Leibesübungen herzlich wenig Interesse hat, wA»h
die Eltern nicht ganz schuldlos sind . Die Neuwahlen brach-^
einige Veränderungen, da verschiedene Funktionäre Amtsmüo^keit zeigten. , Auch der seitherige 1 . Vorsitzende muhte eine
dcrwahl infolge geschäftlicher Veränderung ablehnen. An l« l*L
Stelle wurde Tg. E i s e l e einstimmig gewählt. Beschul,
wurde, am 17 . Dezember eine Weihnachtsfeier abzuhalten, l
wie für die Schülerabteilungen eine besondere Feier . Weit««^
ist ein Vorturnerkurs in Aussicht genommen. Der biShevg
Verwaltung wurde für ihre Mühewaltung gedankt . Mit be1 .

“ "L
forderung des Vorsitzenden , die neue Verwaltung tatkräftig
unterstützen, erreichte die gut verlaufene Versammlung
Abschluß . rf

) : ( Wochencndtelegramme. Mit der Radio Corperan^ ^America in Neuyork , die auf amerikanischer Seite die ,bindung zwischen Amerika und Deutschland betreibt, ist veee
bart worden, datz vom 1 . Nov . 1922 ab Wochenendtelegrâ t^
zwischen Deutschland und Neuyork (Stadt ) sowie dem
Neuyork eingeführt werden. Die Wochenendtelegranune
im Lause der Woche bei jeder Telegraphenanstalt {tuföeluile»
werden und müssen bis Samstag Mitternacht beim HauP "

^ ,
graphenamt in Berlin vorliegen. Für die Abfassung sind un
gemeinen die Vorschriften für Ueberseetelegramme zu halber ^üühr matzgebend . Wettere Auskunft erteilen alle Telegraph
anstalten .

Standesbuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe ^

Todesfälle. Hedwig Diefenbacher, Musiklehrerin, Mw
35 Jahre . Lina Kreuzinger, Friseuse, ledig , alt 86 Jahve .^ ^^
tharina Scholl , alt 65 Jahre , Ehefrau des Stukkateurs H««

^ j .
Scholl . Adam Blatz , Steuerinspektor a . D . , Ehemann,
Leopold Müller, Maschinenhausarbetter, Ehemann, alt TI 4 A.
Luise Leber, alt 69 Jahve , Witwe des Schuhmacherrnente
Leber. Maria Seih , alt 69 Fahre , Witwe des Taglöhners
renz Seitz. Karoline Bodenweber, alt 86 Jahre , Witwe
Kaufmanns Julius Bodenweber. «„»fie««"'

Beerdigt,ngszeit und Trauerhaus erwachsener Derstvr - j,
Mittwoch, 8. November 1922. 2 Uhr : Leopold Müller ,
nenhausarbeiter , Waldbornstraße 53 . — 8 Uhr :^ Luisê ^
Kaufmanns -Witwe, Zähringerstraße 53.

\
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i . u ) Weihcscier der Eifenbahner - Baugenvffcnschaft , e. G . m.
Cann " °^ ruhe. Ein rechtes Eisenbahnerfest war es, das am
flau?

r°
v

au ^ ^cm Bauplatze der Eisenbahner- Baugenossenschaft
Butt

n“' ®^ on Ian0c vor dem Beginn des Festaktes, der auf
cniv Uhr anbcraumt war, fanden sich die Mitglieder, viele
sielu ' ^ -chner. sowie ein zahlreiches Publikum ein. Man
Cut«, r

Etauä große Sympathie der jungen Genossenschaft
toüry Cr ' ®ct war einfach und schlicht und bildete einen
laufi 1 a6 ’’^ fuÖ der diesjährigen Bauperiode. In anerken-
der,' ^ ^ ^ 0 hatten sich der Gesangverein Eiserrbahnfahr-wnal . Gesangverein Flügelrad , sowie der Eiscnbahnermusik-
slbän

"? ungesunden , « eiche das Fest durch einige Vorträge ver-
njc- 'tcn- Nach einem Choral des letzteren sowie einem Lied des
1 1? '^ ereins Eisenbabnfahrpersonal folgte die Taufrcde des
F " vfutzenden . Herrn Eisenbahningenieur S t ein eb ru n n er .
toer* & nuf Ta unüberwindbaren Schwierigkeiten hin , mit
ton»! - " bie Genossenschaft in dem ersten halben Jahre zu
ir ;n ' -*

Cn
- Aber dank dem Entgegenkommen des Ärbeits -. ^ yteriums , der Stadt , sowie der NeichSbahndirektion , deren

au» ct für ipt Erscheinen dankte , sei es möglich gewesen ,•- l ,c ’e Schwierigkeiten zu meistern. Auch den Mitgliedern .Selbsthilfe zur Verfügung stellten, und durch ihrervanve Arbeit beitrugen , unser Werk zu fördern, sprach er den"k aus . Noch sei eine Riesenarbeit zu bewältigen. Er schloßo-r . rmem Hoch auf die Eisenbahnerbaugenosscnschaft . DieGenossen Ehmann sprach einen kurzen Prolog, inöuf die großen Schwierigkeiten hingewi,sen wurde, mitdie junge Genossenschaft zu kämpfen hatte . Nur der
der «.

^ E>eit deö Vorstandes und Aufsichtsrates, und besonders° Herrn Architekten Becker sei es zu danken, daß wir soweit" roniNien sind . Sie überreichte dem 1 . Vorsitzenden Herrnein^ runner . sowie dem Architekten Herrn Becker ein Bukett», äußeres Zeichen der Anerkennung. Sie schloß mit dem
. un^che, daß die neuen Wohnungen ihren künftigen Bewoh-
j , n vach des Tages Last und Blühe, Friede Freude und Er -

bringen mögen . Nach einem Liede des Gesangvereins
^ Lelrad , sowie einem Musikvortrag des Eisenbahnermusikver-■ ns fand die Feier einen würdigen Abschluß . Hcirauf gings
s.^ fchlosicnem Zuge nach der Restauration „ Auerhahn"

, wo-eine kleine Familienunterhaltung stattfand , wobei der
tz>i wngverein Flügelrad und die Eisenbahnermusikkapelle mit-
der ^ vge dieser Tag , der ein Markstein in der GeschichteEisenbahnerbaugenossenschaftbildet, dazu beitragen , ihr neue
^ ,-

Meder zuzuführen , denn erst dann wird sie imstande sein , in
s.^ vbarer Zeit ihre großen Aufgaben zu erfüllen und den be-nc>ers unter dem Eisenbahnerpersonal fühlbaren WohnungZ-vv.gel zu beheben .
m S -) Hochherzige Spende. Ein Karlsruher Dürgersohn, Herr
d.^ Kaufmann Alfred Ettlinger in Newyork , Sohn des
^ ritorbenen Bankiers Albert Ettlinger von hier, spendete durch
^ ^ ittlung eines Karlsruher Blindenfteundes in hochherzigerfür die badischen Blinden die Summe von 100 000 Jl ,'wsr Betrag je hälftig den Kriegs- und Friedensblindengewiesen wurde.

.. d- Diebstähle. Ein Taglöhner von hier entwendete in ver-. Ilener Nacht im Stadtteil Dazlanden von einem Wagenu .vvtor einen Sack Haferschrot im Werte von 5000 Jl ; außerdem
6iti 1 vnbekannte Täter 2 Gänse im Werte von je 2000 M. —
Bon

^S ' Bletzger von hier ist in der letzten Nacht auf dem Wege
Sn Bietigheim hierher ein S t i e r k a l b im Werte von 22 000

entsprungen ; das Kalb konnte bis jetzt nicht wieder bci-"'-oracht werden.

Mittwoch den «. November 1322 Seite 5
Valuta -Bericht vom 7. November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 0.08 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 3300 T per holl. Gulden ; Schiveiznotierte etwa 1553 Jl per schw. Fr . ; England notierte etwa37 500 Jl per Pfd . Steel . ; Frankreich notierte etwa 500 Jl perfrz . Fr . ; Neuyork notierte etwa 8450 Jl per Dollar .
Slasecretawd des Kbs &ne

Schufter in sei 258, gef . 2 ; Kehl 371, gest. 3 ; Maxau 583,gef . 8 ; Mannnheim 520, gef. 10 Zentimeter .

Rleme vadlsche Chronik
Teutsch -Ncureuth . Am Sonntag , 5. Nov ., fand hier die-Gründungsfeier des Mädchen - und Frauenchors statt. In an -

erkennenslverter Weise waren der Karlsruher . Frauenchor und
der gemischte Chor Brllderbund fast vollzählig der Einladungzur Teilnahme gefolgt; daß der Vorwärts Neureuth nicht fehlte,ist selbstverständlich . Alle Vereine wetteiferten in der Verschö¬
nerung des gediegenen — leider etwas zu langen — Programms .Der junge Chor .stellte sich mit seinen Vorträgen als tüchtigesGlied in der Arbeitersängerbewegung vor. Der umsichtige Diri¬
gent Seiler hat in der kurzen Zeit sehr gute Resultate erzielt,sodatz zu hoffen ist, daß sich das Unternehmen der wackeren Neu-
reuther Frauen zum Besten der Allgemeinheit mehr und mehrauswirken wird. Die Damen Schwab und Siefer , sowieHerr Seiler ersangen sickp mit ihren Liedern lobhaften Beifall.Alles in allem, eine wohlgelungene Feier . Es bleibt nur zuhoffen, was in seiner Ansprache der verdiente BezirksleiterHeuser ausführte , daß sich die Frauen und Mädchen desOrtes restlos dem Verein anschließen möchten . Sch .Heidelberg, 7. Nov . In Stuttgart wurden die 2 Diebe fest¬genommen, die vor einigen Tagen hier Kleiderstoffe im Wertevon 720 000 Jl gestohlen hatten . Tie Diebe wurden ins hiesigeAmtsgesängnis eingelieftert. Sämtliche Stoffe konnten wieder
beigebracht werden. — Ein Sack Bohnenkaffee im Werte von133 000 Ji wurde einer hiesigen Firma vom Fuhrwerk herunter -
gestöhlen , das sich auf dem Wege nach Weinheim befand. — ImNeckar ertrunken ist in Ziegelhausen der Bautechniker Peter
Fischer . Er wollte Müll ins Waer schütten und stürzte dabeiin den jetzt hochgehenden Fluß .

Mannheim , 7. Nov . In der Nacht vom 2 . zum 3 . Noveniber
wurden aus einer Waschküche des Hauses Waldparkstraße 25, in
welche die Täter durch ein offenes Fenster vom Garten aus ein»
stiegen , Wäschestücke im Gesamtwerte von etwa 200000 M ent¬
wendet. — Ferner wurde in der Nacht vom 20. zum 30. Oktoberin das SchlvesternhauS der Spiegelmanufaktur in Waldhof einge -
brochcn und eine große Anzahl Gegenstände gestohlen . — Aus
dem Hause Lachnerjtratze 17 a wurde unterm 24. v. Mts . 1 klei¬ner silberner Brotkorb, drei silberne Suppenlöffel , 0 Kaffeelöffelund ein großes Tranchierbesteck , altmodische Form, im Werte von
zusammen 200 000 Jl gestohlen .

Mannheim , 6. Nov . Der Stadtrat hat die Aufnahme eines
Anlehens von 20 Millionen Mark beschlossen.* Hambrückrn , 6 . Nov . Die des Mordes cm dem FeldhüterJos . Decker Verdächtigen wurden am vergangenen Donnerstagan die Mordstelle verbracht. Nach genauer Besichtigung desTatortes wurden der Mörder und seine beiden Kumpane in das
Untersuchungsgefängnis in Karlsruhe zurückgesührt . Es wirdvermutet , daß die drei noch an etwa 30 Diebstählencheteiligt sind .* Waldshut , 6. Nov . Tätlich verunglückt ist gestern abend
auf dem hiesigen Bahnhof der 32 Jahre alte ledige HeinrichStröhle von Erzingen . der in der dortigen Ziegelei beschäf¬

tigt war . Er wurde ein Opfer der leidigen Unsitte, auf denfahrenden Zug aufzuspringen , nachdem er in der Bahnhoswirt -
schast die Abfahrtszeit versäumt hatte. Dem Verunglücktenmußten im Spital beide Beine mm Knie abgenommen werden.In der. Nacht ist er von seinen Leiden erlöst worden.* Seelbach <Amt Lahr ) , 7. Nov . In einer der letzten Nächtewurde in der Werkstätte des Sattlers Krämer eingebrochen '
und Material im Werte von ungefähr 100 000 Mark gestohlen .Der Gendarmerie ist es gelungen, als Täler den 23 Jahre allen ,
Sattlergehilfen Nock aus Oppenau, der bereits längere Zeit in
Ichenheim in Stellung war , im letztgenannten Orte festzuneh¬men . Bei der Haussuchung stellte sich heraus , daß Nock bereit-
früher einmal bei Krämer eingebrochen hatte ; der Diebstahl waraber seinerzeit nicht bemerkt worde n.

* Schneesturm im Schwarzwald. Nachdem schon in den letz¬ten Wochen verschiedentlich Schneefälle herniedergegangen wa¬
ren, ist am Samstag nachmittag ein Schneesturm eingetreten,daß man glauben konnte , man sei mitten im Höchwinter . An'
verschiedenen Stellen hatte sich der Schnee hoch ausgetürmt , so-
daß auf der Fahrt nach N e u st a ü t z . B . der Führer der staat¬
lichen Personenautos streckenweise den Schnee fortschaufcln
mußte, um freie Bahn zu bekommen . Aus dem Wege außerhalb
Hammereisenbach war der Langholzwagen einer Freibur¬
ger Firma am Dcnnstag im Schneetreiben stecken geblieben . Bei
den Versuchen , ihn wieder flott zu machen , ging der Wagen aus¬
einander und die Trümmer liegen noch unter dem Schnee.* Vom Feldberg. 15 Zentimeter Schneehöhe meldete am
Sonntag das Feldbergobservatorium. Bei vormittags etwas
mäßigem, nachmittags aber aufbeiterndem Wetter war die Skl-
bahn eine ganz vorzügliche , die aber leider auch cm diesem Sonn¬
tag wieder von nur wenigen benutzt wurde.

Deutscher Arbeitersängerbund , Gau Baden , 3. Bezirk
Am 29 . Oktober hielt der 3. Bezirk in der Restauration

„Auerhahn " in Karlsruhe seine Bezirkskonferenz ab. Aus dem
Geschäftsbericht des Vorsitzenden Genossen Heiser
ivar zu ersehen , daß das verflossene Jahr wieder ein erfolgreiches
war . Eine ganze Reihe neuer Vereine konnten dem Deutschen
Arbeitersängcrbund zugeführt werden. Der 3. Bezirk verfügt
nunmehr über 45Männer -, 3Frauen - und 2gemischte
Chöre . — Die Konferenz war einmütig von dem Wunsche be¬
seelt , daß sich auch das neue Geschäftsjahr erfolgreich gestalten
möge und alle freiheitlich gesinnten Sänger '

sich den Arbeiter¬
gesangvereinen anschlietzen sollten . Bei dem an Pfingsten 1923
in Mannheim stattfindenden Gausängerfest wird sich der 3 . Be¬
zirk vollzählig beteiligen.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politisckfe Urbersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepoiitik, Aus der
Partei . Gerichtszcimng und Feuilleton Herm. Winter ; für
Au? der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Brieftasten Josef Eiscle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
!0i8 zu 4 Zeilen Bei 5 und mehr ZeitenMk. 30 .—dieZeile iPSCßlttSßtiJClflß

“
Mk . 35 .— die Zeile ,

(Bergnügnngscinzeigcn finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)
Karlsruhe . (Volkschor West .) Morgen Donnerstag abend

VsS Uhr , Mitwirkung bei der Revolutionsfeier in den „ Drei Lin¬
den " . Erscheinen aller Sänger ist Pflicht . Sängerabzeichen sind
anzulegen .

_
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^ssWenz-Siehfspiele
— ^JValdstr . no — Tclelon Bill .

. Bis einschliesslich Frei tat ?,
j " . ™ ® JfachmittBjs - Vorstellungen
4 ,.

® ' hp sowie 5 —7 L'Iir haben nachucndllche unter 18 Jahren zuhalben Preisen Zutritt .« Jungfrau u. Orleans
T, , 7 Akte .■bearbeitet nach Fr . v . Schiller .

In der Hauptrolle ;
Gepaldine Farrar .

»iFatty als Liftboy “
Lustspiel in 2 Akten .

Eintrachtsaal
lerstag , O. Noveniber , 7 ‘l2

Lieder - u . Arien -Abend
Dürothee Kuhlmann-Wentiorff.

Am Flügel :
Heina Gottwalt Tumowski

Lieder von Schubert , Brahms , Wolf ;Arien von Mendelssohn , Mozart , Cata -lani . Doni79tti . — Karten zu 60 , 50 , 4030 Mk . (einschließlich Steuer ) bei
Kurt Neufefdt. Walds’ r. aa .

5516

_188 Ka .lserstra .Be 183 .
Heute und folgende Tage :

mspcco, der Todeskandidat.
auptrolle : Marcco,derMann

i Kraft , der noch aus seinem
i ? 1 : ..Her Ringer des Mikado “ inKater Erinnerung sein wird 6542

iiiiniiniiiii !imiiniiiiiimiiiniiiniiiniiiimniiy=

Spaltet Buchhalter
lchli>t

"
^ ^ " iichem Journal und Tagesan -

Qw , Girant , zum baldigen Eintritt von
8 .$ ^ Kndclrsirma gesucht . Angebote unter

an Rudolf Masse , Karlsruhe . [ 1920
. . .

IfWl Kerbel für den
Mvl ! „Volksfreund ."

§ ür sofort gesucht!

Erfshreser Sanieret
für Massenfabrikation als Kontrolleur . Derselbe muß_ v /ft iihS Ct« u v e„’ „•»> _ u

anlernen können, wollen Angebote unter Nr . 5536an das Büro des „Bolksfrennd “ einrcichen.

Billigste Bezugsquelle f . Damenkonfektion
Wintermäntel, Kostüme, Rücke

Kleider, Blasen , Slrickiacken . Ueber-
b ' usen , Unterröcke , Relormfiosea

zu billigsten Preisen . 5588

Daniels Konfehfionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstraße 34 , 1 Treppe .

□ - I , « nfert ’.flunflCtt,
T B17 - Reparaturen .

Uwarükltunne »
werden lachm . au?ge !ührt
zn den bUllgste « Prc -sen.
4 ea » er,WiNterstr .44H.III.

Anzüge , i
Schlüpfer,

Mäntel , Joppen , Hose»
in allen Ausführungen ,
gr . Auswahl in Damen -
nnd Herrenfticfel , starke
ArbeitSfiiefcl billig bei
S .Areiradi ?.

°
»-

"
,L

Offene FüBe }
Kr&mpfsdergeschuiore ,atta schmarzisafts Ufundmiselbst in hartnäckigenFällen nur Apotheker

Walters
ITIaloped - Halbe

Erfolge überraschend .Preis IHk . 80 .- franko .
Stadtapotheke .

Piatfeiiliolen a . Jim
M 80 (Obb .). [ ««,

la . Slelrkrvolle
Sinsatzhemde « , Sport -
krägcn , Strickblndcr etc .
verkauft billig Englmann
Klauprechlstr . 27 , 4 . Stock.
Tgl . v . 10— 12 u . 2—6. •*»

msS?' RWei,
für alle vorkommciidcn
Hausarbeiten für tagsüber
bei gut . Behandl . u . Bezah¬
lung sofort gesucht .

Hardtstraße 451 > II .

Beleidigte SdMemiir. Purlei
Durlach -Aue.

Am Donnerstag , den 0 . November , abends' US Nhr, in der „Bmme " bei Emmert

Revolutionsfeier
mit Kcsang , Rezitationen und Festrede , gehaltenvon Gcnofien Beruh . Kruse . [ 1919

Zu dieser Veranstaltung laden wir die gesamtepolitisch und gewerkschaftlich organisierte Arbcitcr -
schajt ein mir der Bitte um zahlreiches Erjcheiiic».

Eintritt frei . Der Borstaud .

Durla cher A nzetgen .

Brennholzversorgimg ab Gas .serk .
Die im AuSschreibcn vo>a 25. Sevtcmbcr1022

zur Abgabe aufgerufenen 8 Zw. Brennholz sind von
einem größeren Teil der Anmelder noch nicht oder
nur teilweise abgeholt . Der festgesetzte Preis kann
wegen der Steigerung der Arbeitslöhne nicht mehr
aufrecht erhalten werden , wenn die Abnahme nicht
umgehend erfolgt . Wir ersuchen deshalb , die noch
nicht abgcnommene Menge bis spätestens 18 . d. M .
abzuholen , widrigenfalls angenommea wird , daß das
angemeldete Holz nicht mehr iu Anspruch genommenwird .

Diese Aufforderung gilt nicht für diejenigen , die
sich nach Ablauf der Anmeldefrist nachträglich an-
gcmeldet haben .

Dur lach , den 8 . November 1832. 3079
Ortskohlenstclle .

Bereinigte Sszidliemtr. Pnriei
Durlach .

Donnerstag , den v . November , abends 8 Uhr
im „Gränen Hos"

rrevoluttonsfeier .
Mitwirkende :

Sängerbund Vorwärts u . Männergesangvorei « ,Bercin der Arbeitersitzend , Arbeitersportverein ,B ^ ->ei» der Naturfreunde , Arb . »Radfahrerb «« d
Solidarität und Schäler '. nnen der Tnrngemeinde .

Referent : [1918
Grnoffe Hauptlehrer Haebler - Karlsruhe.

Musikalische Aufführung : Mnsikvereln Lyra .
Eintritt : Jede Person Mk . 10 . — , ausschließl. Steuer .

Karten sind am Saaleingang zu haben .
Hierzu laden wir bir sozialistische Einwohner¬

schaft Turlachs mit ihren Familienangehörigen er¬
gebenst ein . Der Borstand .

Berei» für HmijopWe u. Na>»r-
öcillmni« Mud).

Heute Mittwoch , abends 8 Uhr , beginnt in der
Schilterschul - (Hauptstraße ) , Zimmer 23, III . Stock,ein öffentlicher LehrkurS über jig .-l

Häusliche Krankenpflege
zu unsere
Zchst ein-

tand .

Offeubu rger A nzeige » .

rrufflellung
einer Wohnungskartei zum Zwecke der Erhebungdee Woynabgabe vom Ruhnngsberechtigteu .

Die Wohnungsabgabe , die seither vom Grund¬
stückseigentümer erhoben wurde , ist nach 8 2 des
Gesetzes vom 13. Juni 1922 bei Gemeinden mit über
4000 Einwohnern ab 1. April 1923 unmittelbar vom
Nutzungsberechtigten zu erheben . Zu diesem Zweckemuß eine besondere Wohmmgskartei angelegt werden .Um die genauen Unterlagen dafür zu erhalten ,werden in den nächsten Tagen Erhebungsbogcn andie Grundstückseigentümer zugestellt, die dem Vor¬druck entsprechend sorgfältig auszufüllen und inner¬halb 14 Tagen , vom Zustellungstage an gerechnet,beim Stadt . Wohnnngsaint , Kornswaße 4» 3. Stock,Zimmer 1, abzuliefcrn sind

Zuwiederhandlungcn , gegen die zur Ueberwach-ung und Sicherung dcrGemcindcabgabenenwichtungerlasicncn Vorschriften, werden mit Geldstrafe bis zuMk . 3000 .— geahndet . 3073
Ossenburg , den 6. November 1922.

Der Siädtrat
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6473SpezisE - Haus in

T rFkotagen
Strümpfen

Socken

Kaiserstrasse 168 Telephon 740 .

Oeffentliche Mahnung .
Die erste Hälfte des Gebäudeversicherungsbeitrags

für das Bersicherungsjahr 1921 war bis zum 7. No¬
vember 1922 an das Finanzamt ( stinanzkape Karls -
rnhe - Stadt ) bezw . an die Stcucreinnehmereien zu
zahlen .

Wer seiner Verpflichtung nicht nachgckommen ist,
wird hiermit bstentlich an die Zahlung gemahnt .

Für Liese Mahnung werden Mahngebühren er¬
hoben .

Wir bemerken weiter , das, nach Ablauf einer
Woche das Betreibungsvcrsahren eingeleitet werden
wird . — Man zahle bargeldlos !

Karlsruhe , den 8 . Nobcmber 1922. 3074
Finanzamt — Stadt .

Mllchabgade durch die Meldereibefitzer belr.
Der Milchausschuß hat die Aushebung der Be¬

kanntmachung vom 6. März ds . Js . beschlossen. Die
Bezugsberechtigten , welche bisher die zustcheude
Milchmenge unmittelbar durch einen milchwirtschast -
lichen Betrieb in Karlsruhe -Stadt bekommen haben ,werden ab 10. ds . Mts . durch die zuständigen Milch¬
händler beliefert werden . 3070

Karlsruhe , den 6. November 1922.
Mllchamt .

AMw «. 8 eaO
» erkauft euere Lumpen , Eisen , Blcchabsällc ,
Metalle , Papier , Knochen , Flaschen re . nur an

Kleiner & Stechler
Telefon 4146 — Rüppurrerstratze 92 .

. Wir zahlen die höchsten Preise . — Auf Wunsch
wird die Ware abgeholt . — Händler und Hand¬
werker erhalten Engros -Preise . 6464

5täSi. freivank .
Flcischabgabc . Donners¬
tag 9— I I Uhr , Nr . 601
bis 900 , Samstag 9 bis
10 Uhr Nr . 901— 1100. «»-

Woknunxs -
Tausch *

Lnifcnstr . 751 » III wird
sch. 3 Zimmer -Wohnung
mit Mans ., Veranda, « üche,
Keller re . geg . 3Z -Wohng .,
gleich welch . Stadtteil der»
tauscht.Auch schön.Rückgcb.
wird genom . Umzug wird
vergütet . Anzus . Sanistag
2—6 Uhr . 6540

SrsWttm
mit Laden oder Werkstatt ,
auch Haus wo solche ein -
gebaut werden können ,
sofort gesucht .
M . Bnsam , Lerrcnstr . 38.

Alteisen , Metalle ,
Papier , Lump n

kauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen

Chr .Baier
Karlsruhe , 3333

Werder str . 72/74 , Tel . 3564 .

GMleSmi
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angckaust . MAS1

K . »ISser ,
Krcuzstraste 20, 2. Stock .

Ecke Markgrafenstr .

EMelelieln
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angelaust . 5u'a
(i . Mccß . geb . Stürmer ,
Crbprinzenstr . 21 . 2. St .

GiinseMern
kauft fortwährend und bc-
zatlt bis 1000Mk . per Psd .

Max Pfefferte
Kaiserallce 51 .

Gönseiebttil
kauft zu höchste « Preisen .

Maire,?S »
Eiiiiselebcril

kauft fortwährend z»
höchsten Tag spreisen .
A . Wcnner , Müblburg .

Hardtstraße 11 . _

MnskleSm
kaust sortwührcnd zu den
allerhöchsten Preisen .

Kurl Psefferle,
Erbprinzenstr . 23 . 6070

Rastatt . [78-« Rastatt .
Verkauf von^ mt \

Besichtigung ohne Stauf*
zwang erwünscht .

Arl Rauch . 8 .";

„Goldener Osbsei“
Kaiserstraße Nr . 91 .

Mitta ^ es & en
in und außer Abonnement , mi

Prima spanische Weine
ff . Schrempp - Biere .

r

HAMBURfrAMIRIiU UNIEGtMttHSAMCa O/tHSTMrroe *
UMSTED AMESUCAN UMESIKC

Natu
NORD- , ZENTRAL- UND SOD -

ÄMEISISCA
AFRIKA, OSTASIEN USW.
Billige Beförderung Ober deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Rauchsaal .
Erstklassige Salon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG . AMERIKA LINIE
HAMBURG und deren Vertreter In :
Rastatt s Willi. Graf, Bank-Geschäft, Schiffotr. 9
Ifsiplcnnho * E .P .IIIeke,Zigarren -Imp .
i\ fll IM UlICi Kaiserstr.2I5,b.d.Hauptpost,Tel.?67

Sfeinstrafle 6"

Damentaschen
s owie Celd «cheln -,Brfftt -

nmt Akten - Taschen

sowie Bflcher - Ranzen In §
krosser Answahl

für Offenbacher Lederwaren
6, II . Stelnstraße 6, II .

Badisches Landestheater.
Mittwoch , den 8 . November , 7—9 ' ,'zllbr , M-

Abon . I» 7 Th .-Gem . B . V . B . Nr . 601—90»

Die Spieler . 307&
Die Komödie der Irrungen ^

Luisenstraße 24.

Sfißer 1
und Apfelsaft , aus nnr prima Most -
•■bst hergeteilt , zu den bisherigen
Preisen noch kurze Zeit zu haben .

I Wer Bedarf und Fässer hat , benütze
j diese günstige Gelegenheit , da es beim |

heutigen llollarkurs
kein billigeres Getränk gibt .

Fässer werden abgeholt,fachmännisch j
[ in Stand gesetzt und franko zugeführt .

Gleichzeitig empfehle ich pr ima
DF vergorenen Apfelmost W

| noch dies . Monat zu gl « Icheni Preise j
wie süßen Most .

3 . Finkelsteiss
Apfelwein -Großkelterei

Rintheimer Straße 10 Telefon BIO.

WWMMW Offenbare . WWUWW

Warenhaus Steinbarg & Go.
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des tügl. Bedarfs.

Garngrosshandiung
Kaufhaus Wörter

Spezialhaus für Stickgarn
Kurz - , Weiss - u . Wollwaren.

Email- und Plefali-
eklame -Plakafe

Äetz- u . Emaillewerke G. Robert Gold
Offenburg .

Walter Clauss
Leineweberei und Bleicherei
_ Gesellschaft mit heschr . Haltung .

Spinnerei und Weberei
Ottenburg .

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie .

Trinkt Muster -Bier
Offenburg. Böbringer &Reuss

Franz Meyer
Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

Reparatarwcrkstfttte .

Kaufhaus Weiher
Grosse Auswahl in

Haus - und Küchen - Einrichfungen
_ — Mässige Preise . —

Reserviert für Firma

J . Jenewein & Co ., Offenburg

B . Stern , Ottenburg
Scliuhwarenliaus

Vorteilhafte Bezugsquelle beim Einkaul von
guten und preiswerten Schul,waten .

Geschäftliche Rundschau u . Zeitungs-Daiier-Fahrplan . . pu ,
Erste Rastatter Herdfabrik ;

Unkel , WolN & Zwiffelhoffer , Rastatt (Baden )
Kohlenherde und kombinierte Herde .

Gaggenau (Murgtal ). 1

Schüttwaren
Mas?- nnd Reparaturwerkstätte

■
Schuhhaus 1 . Schmitt

^J

- Dnrlach -
Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

Karlsruhe Keicksstrasse — Ettlingen Holzbof .
Karlsruhe Reichsstrasse ab
Karlsiuhe-Riippurr , . ab
Ettlingen Holzhot . . . an

608 g3I
0 ,a ß4 '
ö « l85<

Karlsruhe Reicbsstrasse ab
Karlsruhe- Rilppurr . . ab
Ettlin - en Hdz l,ot . . . an
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Ettlingen Holzbof . . . ab 522
'ß00 6*t |711'

Karsrulie -Rüppurr . . ab 5i2|6 ' 3 6"
|7SI

KailsruheReirhsstrasse an ;522j673|6«l |7 ::e

- Karlsruhe Reichsptrasse .

Ettlingen Holzbof . . . ab
Karlsruhe-Rüppurr . . ab
Karlsruhe Reichsstrasse an
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Wein - und Edelobst -Brennerei
Badenia g . m . b . h .

A . Rheinboldt
Manufaktur * u „ Modewaren .

Gustav Fritsch ♦ Hauptstr . 45
Herren - und Damen - 7 chneiderei

finhr Kahn Rosensfrasse 2
UCUli Manufakturwaren engros

Verkauf nur an Wiederverkäuler .

Frifz Scheel
Spezialhaus lür

Herren - und Knaben -Hekleidung .

Gebr .Tannhaaser - Fischmarkt 1
Herren - und Knaben -Bekleidung

Carl mayer SJni .,
Herren - Mode - Artikel

Hauser 8z Levi
Spezialhaus lür

Manufakturwaren und Damen-
Konfektion

Herren - u . Knabenkonfektion
Jacob Maier

Heri en -Artikel
Hüte , /nützen .

Karl Kitnmede
Inh . : Ludwig Heß .

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren :: Haupt - , Ecke Ritterstraße

SCM -Ms Leo Haüerer & &,
Hauptstraße 80 , neben Ktnliorn - Apotlieke

Bekanntes Haus filr gute Waren .

Batlisehe Polierscieiben- und Pntiwoll -Fakf
Rastatt . Grüner * & Bloch . Tel.

Gebr . Blechner , Nachf -
Manufakturwaren : : Herren - und

Damenkonfektion :: Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herren -Reise - und
Sport -Artikel - Spezialhaus _

1882-
Anton Matheis (ln!i. : Aug , M
Kaiserstr . 35 8Llilllt '.ll <if2N

S. Weil & gähne Sdtg !!
t. R. Otifiw

Damen-, Kinder - und Herren - Konfekt10_ .

jBfcÜHT '4 ^ 3 . Strump
’
f'varCD

Kinderwäsche . Pelzkrag en . _ —'

Eioh %rd Baer , ^
Lumpen- und Papiersortieranstalt

Einkauf von Lumpen- nnd Papierahf5 'jfH>

Cap ] Frick
Inh . : W. Zahler . Rastatt
Wiscbe , Sun- nni Wollwsra .

JCaufhaus

Haiti Stsd?
IWU^ W E Bflhi i. B. MW

Kauffmann & Wagneru .
lipiP

c
at^

8 hl (Radent Telephon 1^
P -

J. Bierin & Rosenfeld , hnh 5o
Rohproduktion , L’apiergrosshaudlung . pj .
tiir Büro u . Lager , Postst r. 5 , Steinstr . <■_

wo» ileitsr z jassai. B'Ri fflEl
Kisen «nd Metalle :: Maschinenfabrik und ^

rvl« u, -
Telegr .- Adresse • Metallnotter JUlhlbaden —- i ° rn

Waih . Jtaisr
Altschweier — Büh ) i - t*.

Fri ^ ilrich Multi Manu,akturwaren
I « Uauptstrasse 35.

| 'MW'WWD'W Rastatt WEDWMMI
Vereinsbank Rastatt

e . G. m. b . H . PostslraBe 4 . Te 'ephon 1 .

Brauerei C. Franz G . m . b . H.
empfiehlt ihre vorzüglichen Biere.

fViihelm Slierien
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs -

Gesellschaft m . b . H .

Oos - 13 ad <3GL

/
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